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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Galifornien. 

Redpding, Shafta Co., 2. December. 
Wir hatten diefes Jahr feine gute Ernte, 
aber dennoch haben wir unfer Ausfom- 
men, wofür wir dem Herrn Lob und 
Dant fagen. Jetzt wird wieder der Same 
auf gute Hoffnung der Erde anvertraut. 
Das zuerft Geſäete ift fhon grün. Das 
Wetter ift wunderfhön. Die Nachtfröſte 
waren noch nicht einmal fo ftarf, um die 
Ranken der Waffermelonen zu fchädigen. 

Grüßend Gerhard Rempel. 


Dregon. 

Dallas, 3. December. Wir kamen 
dm 20. Auguft d. 3. von Galpwell, 
Idaho, hier an. Die Gegend gefällt uns 
fehr gut. Das Clima ift mild, das Land 
ſehr fruchtbar, Weizen u. f. w. und alle 
Sorten Gemüfe gerathen vortrefflic. 
Obſt hatte ih noch ın meinem Leben fein 
befferes gefeben. Viele Bäume brachen 
unter der Laſt der Frucht und viele Früchte 
find jetzt noh auf ten Bäumen, das 
Kraut wählt jept noch im Garten und 
die Blumen haben ibren Schmud nod 
nicht abgelegt, das Vieh nährt fih noch 
auf faftiger Weide. Auch Weintrauben 
gerathen hier vortrefflih. Es wurde ung 
im Oſten gefagt, daß es bier im Winter 
jeden Tag regnet, aber das iſt nicht der 
Fall. Es hat bis jegt noch nicht zu viel 
‚geregnet und die Wege find noch in gutem 
Zuftande. Land ift noch billig zu haben 
bier, von $7.00—40.00 per Acre. Die 
Urſache, warum dag Land fo billig ift, ift 
diefe, daß noch drei große Refervationen 
vom beiten Lande bier find und Viele, die 
Land kaufen wollen, warten darauf bie 
fie geöffnet werden. Es ift bier mod die 
befte Gelegenheit für einen armen Mann 
zu einer guten Heimath zu fommen. Ich 
für meinen Theil fühle mich ganz glüd- 
lich und zufrieden im weſtlichen Oregon. 

Was mih am meiften gefreut ift, daß 
ih in Oregon chriftlihe Gemeinden an- 
getroffen babe. 

Ich will noch berichten, daß in unferer 
Nähe der Vielen im Oſten befannte Jo- 
fepb Schrag am 25, November, nad) fur- 
zem Leiden, im Alter von 45 J. 2M., 9 
T. aeftorben ift. Er farb im der gewiſſen 
Hoffnung, in eine beſſere Welt zu geben 
und wurde den 27. beerdigt. Es begleite- 
ten ihn viele Deutſche und Engliſche zur 
Grabesftätte. Prediger Jacob Schrag 
redete über 1 Cor. 15, 55. Der Berftor- 
bene binterläßt eine tiefbetrübte Wittwe 
und vier unmündige Kinder. 

Geftern wurde das heilige Abendmahl 
gefeiert, wobei Br. Johann Ried eine 
ernfte Rebe über das Leiden und Sterben 
Chrifti gehalten hat. Aelteſter Jacob 
Schrag ſprach über die Einfegung des 
Heiligen Abendmahls und reichte es dann 
den Berfammelten. Es war in Wahrheit 
eine gefegnete Stunde. 

Wil noch berichten, daß wir legten 
Monat einen wertben Befuh von Dakota 
bier hatten, nämlich Bruder Peter Gering 
und Br. Peter Waltner. Ihre Abſicht 
war, die Gegend zu befehen und Freunde 
zu befuchen. Ihr Befuh war uns fehr 
willtommen. Die Gegend hier batte ih» 
nen fehr gut gefallen. Wir hoffen und 
wünfchen, daß fie der I. Gott glücklich und 
gefund zu den I. Ihrigen gelangen lajjen 
wird. Wir find Ale gefund. 

Grüßend 

Gottlieb B. Stumpp. 





Sanfas. 


Lehigh, 3. December. Heute begann 
Die deutfche Schule bei Lehrer Peter Bal- 
zer, der ſich fhon mehrere Jahre dadurch 
nüplih gemacht bat, in ten Wintermo- 
naten auf feiner gut eingerichteten Farm 
Schule zu halten. Diefe Schule ift von 
großem Nupen, indem fie unjern jungen 
Leuten die Gelegenbeit bietet, unfere liebe 
deutſche Sprache gründlich zu erlernen. 

Schreiber diefes war bei der Eröffaung 
ver Schule zugegen. Lehrer Balzer las 
einen wichtigen Abſchnitt aus der Bibel 
vor und erinnerte die Schüler daran, daß 
fle gleihfam am Scheidewege ftünden, wo 
einerfeits die Welt mit aller ihrer Luft fie 
lodt, um fie in’s ewige Berberben zu füh⸗ 
ten, andererfeits wies er hin auf die Worte 
des lieben Heilandes: „Lernet von mit, 
denn ich bin fanftmüthig und von Herzen 
demüthig“, welches die Berheifung der 
wahren Seelenrupe hat. 


Der Lehrer verfprach ferner den Schü- 
lern, daß er willig ſei fie nach beftem Wiſ 
fen zu unterrichten, jedoch mit der Berin- | 
gung, daß die Bibel, das theure Wort | 
Gottes, Riktfhnur und Keitftern fei. | 
Auf die Frage, ob Alle damit einverftan- | 
den feien, wurde mit Ja geantwortet. | 
Darauf ging es an die Arbeit. 

Der Herr fegne diefes Werk, daß es zu 
Seiner Ehre und zum Heil vieler Seelen 
gereichen möge. 

Der Gefundheitssuftand ift ziemlich 
gut, vie Winterfaat ift grün und die Wit- 
terung angenehm, . 
Peter A. Wiebe, 





Hilleboro, 6. December, Wie- 
wohl ih ſchon acht Jahre ein Rundſchau— 


auf Andere verlafjen habe. 


fo dächten wie ich, fo würde es fchlecht be- 
ftellt fein, und doc leſe ich Die „Rund- 
ſchau“ fo gerne, befonders wenn etwas 
aus der alten Heimath darin tft. 


Alters (83 Fahre) von Herzen gejund, 
Körper nur ſchlecht tragen können, aber 


Striden fann fie wegen ihrer Hände nicht 
mehr, daher jigt fie auf ihrem Lehnſtuhl 
und bringt den Tag mit Leſen im Zefta- 
ment, im Gefangbub und aud in ber 
„Rundfhau‘ zu. Sie tft jept, da wir 
nah dem Abbrennen mieder aufgebaut 
haben, bei uns in Pflege. 

Bei Nachbar Peter Warfentien hat fich 
den 1. December deſſen Feiner Sohn Pe- 
ter, beinahe 3 Jahre alt, mit kochendem 
Waffer verbrüht. Er wollte eine Kape 
unter dem eifernen Kochofen hervorzieben, 
der Dfen hatte aber einen fchledhten Fuß 
und da ſich die Katze fträubte, fiel er auf 
die Seite und der darauf ſtehende Keſſel 
mit kochendem Waſſer ergoß feinen In- 
halt über ven Rüden und die linfe Seite 
des Kindes. Zum Glüd battle er einen 
Hut auf, der ihm den Kopf bef&üpte. 
Anfangs ſchien es, ala ob das Kind fter- 
ben würde, aber heute, den 6. December, 
geht es beffer und jo es des Herrn Wille 
ift, fo fann er noch gefund werden. 

Das Wetter ift immer noch ſchön, et- 
was Nachtfröfte, über Tag bisweilen noch 
recht warm und troden. Alle Rundſchau— 
lefer grüßen, 

Gerhard Buſchman. 


Hamburg, Reno Co., 9. December. 
Ich babe feit dem 1. November d. J. eine 
Stelle als Privatlehrer einer deutfchen 
Schule übernommen. Es ift dies meine 
erſte Stelle im Erziehungsfach; bis jept 
geht es fehr gut. Abends unterrichte ich 
einige erwacfene Jünglinge drei Mal 
wöchentlich im Englifhen. Die Schule 
ift bei Heinrich Töms im Haufe. 

Leptgenannter fuhr den 4. d. M. in 
Begleitung feines Sohnes Abraham nad 
Huthinfon. Auf dem Rüdwege, als er 
etwa noch eine Biertelmeile von feinem 
Haufe entfernt war, ſcheuten fidh Die 
Pferde über etwas, wodurd die Deichjel 
aus dem Deichfelträger fiel. Da Abra- 
ham die Pferde nicht halten konnte, fo 
wollte ihm fein Bater helfen, da aber die 
Deichfel von den Pferden in die Erde ge- 
zogen war, jo zerbrach fie, wodurch die 
Pferde noch mehr erfchrafen, die Gefchirre 
zerriffen und nad Haufe eilten. Vater 
und Sohn waren, da fie die Zügel hielten, 
vom Wagen geriffen worden. Abraham 
bat keine erheblichen Verlegungen erlitten, 
Töws dagegen war nicht im Stande fi 
von der Stelle zu bewegen. Der Sohn 
lief den fliehenden Pferden nah und rief 
um Hilfe. Es wurden fogleih andere 
+ Pferde angefpannt, der Berlegte geholt 
und zu Bette gebracht. Er hat eine 
Wunde am Halfe, welche fehr angefhwol- 
len ift, fomwie an, mehreren Stellen des 
Körpers Schmerzen, audy ift ein Arm wie 
gelähmt. Doch erklärte der Arzt Frieſen, 
daß fein Knochen gebrochen oder Berren- 
fungen entftanden feien. Der Berlepte 
liegt noch im Bett. 

Diefer Borfall ift wiederum ein Beweis, 
daß wir oft in Gefahr des Todes kommen, 
daher möge uns auch bdiefes eine Mah- 
nung fein, uns ftets bereit zu halten un- 
ferem Gott zu begegnen. 

Sonft it hier Alles beim Alten. Der 
Weizen leidet die Felder in ein prächti— 
ges, boffnungsvolles Grün, doch würde 
Regen oder ein guter Schneefall von be- 
deutendem Nupen fein. 

Mein Bruder Leopold F. Doering, wel- 





her diefen Herbft nad Californien reifte 


| Wetter bis jegt. 


Wir befinden ung in unferer Familie 
wohl. Unfere Mutter ift trog ihres boyen | 


auch recht ſchwer, ſo daß ibre Beine den | 


fo viel fie nöthig hat, kann fie noch geben. | 





um dort Arbeit ale Gärtner zu ſuchen, 


bat, wie er mir berichtet, in Los Angeles 
Beibäftigung in einer großen Gärtnerei 
für $3.00 per Tag. Nebft Gruß an alle 
Leſer, A. E. Doering 


Dakota. 


Parker, 10. December. Allen Rund- 
fhaulefern den Frieden Gottes wünfchend, 
berichte ih, daß wir Säfte aus Kanfas 
haben, nämlih Br. Peter Richert und 
Br. Eor, Hiebert, die bier im Weinberge 
des Herrn arbeiten. Es find auch bier 
no& immer Seelen, die nach Jeſu fragen 
und um Gnade flehen. 

Wir hatten diefes Jahr fehr ſchönes 
Anfangs November fiel 


einmal ein wenig Schnee, aber die Sonne 
lefer bin, fo habe ich doch gar wenig Be- räumte bald auf damit. Des 16 bar 
richte eingefandt, indem ich mich immer | u 
Mber ich will | 
mir darin nicht gefallen, denn wenn Ale 


ben wir Froft, zumetlen ftebt Das Dued- 
filber 16 unterm Gefrierpunit (Fabren- 
beit). Mittag zeigt es immer einige Grade 


| Wärme, fo daß man noch hin und wieder 


pflügen fiebt, aber ich glaube, daß es we— 
nig werth ift. Sohn Penner, 


Mebrasfa. 

Fanfen, Sefferfon Eo., 11, Dec. 
Die Witterung war diefen Herbit eine fo 
ausgezeichnet ſchöne, daß wir mit ber 
Maisernte fertig werden fonnten, troß- 


dem fie fehr reichlich ausgefallen, durch 


fchnittlih 48 Bu. per Acre. Wenn une 
die Kanfafer nicht zu Hilfe geflommen wä- 
ren, fo wäre der Arbeitslohn für’s Bre— 
hen wohl auf dc per Bu, geitiegen, fo 
aber blieb er auf 2—3c. 

Bon Weizen und Hafer hatten wir nur 
eine mittelmäßige Ernte; doch der Bedarf 
ift gededt. 

Da wir bis jegt fehr wenig Froft hat— 
ten, fo wird noch fleißig gepflügt. 

Unfere Kinder gehen zur Schule, lernen 
aber nur englifh, was ung nicht gefällt. 
Nah Neujahr wird vielleicht deutfch ge- 
lehrt. Privatichulen fommen zu theuer. 
Johann ©. Frieſen. 


Manitoba. 


Reinfeld, 28. November. Wir ha— 
ben hier jetzt noch ſchönes Wetter und da 
her wird fleißig Holz gefahren. 

Der Preis des Weizens ift in 13 Mo- 
naten von $1.13 auf 82 Cts. gefallen. 

Bon den vier Perfonen, die neulich in 
der „Rundſchau“ Franf gemeldet wurden, 
find zwei geftorben. Nämli Herman 
Neufeld, Hochfeld, und die Frau des Ja— 
cob riefen, Reinland. 

Franz Hübert. 


— 

Reinland, 7. December. Wir ſind, 
Gott Lob und Dank, trotz unſeres Alters, 
noch immer geſund und rüſtig und er— 
freuen uns gegenwärtig des ſchönſten 
Wetters bei mäßigem Froſt, ohne Schnee, 
mit Sonnenſchein und klarem Himmel, 
was uns beiden Alten ſehr zu Gute kommt, 
weil wir unſere Hausarbeit ſelbſt thun 
müſſen. 

Mit der Ernte, wie auch mit den Prei— 
ſen für unſer Getreide, ſind wir dieſes 
Jahr reich geſegnet worden. 

Unſern lieben Neffen Iſaak Enß in 
Alexanderthal bitten wir, in Liebe an uns 
zu denken und uns recht oft brieflich oder 
durch die „Rundſchau“ von meinen Ge- 
fhwiftern Nachricht zu geben. So oft ich 
die „Rundſchau“ erhalte, gleiten meine 
Augen den Spalten entlang, um eine 
Nachricht von Verwandten zu fehen, mei- 
ftens aber umfonft. Ferners bitte ih auch 
um Mittheilung der genauen Adreſſen 
meiner Schweitern, denn es ift ſehr wahr- 
fcheinlih, daß meine Briefe auch nicht 
den Beilimmungsort erreicht haben, da 
ich feine Antwort auf diefelben erhalten 
babe. Grüßend Peter Heide. 


Reinlanpd, 10, December. Für 
die gute Gejundheit, deren wir ung Alle 
zu erfreuen haben, können wir Gott nicht 
genug danken. 

Die Ernte iſt in unferer Gegend mittel» 
mäßig ausgefallen. Ich befam Weizen 
von 42 Acres 492 Bu.; Gerſte von 2 
Acres 70 Bu. ; Hafer von 15 Ncres 388 
Bu.; Leinfamen von 13 Xcres 153 Bu. 
Für Lepteren befam ich 90c per Bu. Ei- 
nen Theil meines Weizens verfaufte ich zu 
$1.00 ver Bu, Diejenigen aber, welche 
ſich mit dem Dreſchen beeilten und fofort 
verfauften, befamen bis $1.15. Gegen⸗ 
wärtig flebt er auf 82c, darum warte ich 
mit dem Verkaufen, da ich hoffe, daß die 
Preife noch einmal fleigen werden, 

Das Land ift hier ſchon bedeutend im 
Preife gefiegen. Die Witterung ift noch 
ſehr ſchön, fein Schnee und nur geringe 
Nachtfröſte. Johann Driedger, 


Europa. 


Nußland. 


Wieſendorf, 31. October. Wir 
baben gegenwärtig ſchon Winterwetter 
und Schlittenbahn. obzwar es Manchem 
noch zu früh im Jahr iſt; doch darnach 
wird nicht gefragt, der Winter macht ſeine 
Rechte geltend. 

So wie im vorigen Jahre haben wir 
auch heuer eine reiche Ernte gehabt. Dem 
Geber aller guten Gaben ſei Dank dafür. 
Er hat uns getröſtet für den vergangenen 
Winter, der recht ſtrenge war, durch einen 
ſchönen Frühling und einen ebenſolchen 
Sommer und erfreute uns durch eine ge— 
ſegnete Ernte. Gott ſei Dank für Seine 
wunderbare Güte. 


Der Sommer wurde den ruſſiſchen 
Bauern heuer zu kurz, denn da die Ernte 
reich war, gab es auch viel Arbeit und 
daher brauchten die Bauern den ganzen 
Sommer und einen Theil des Herbſtes 
zum Einfahren. Da die Steppen bei den 
großen Kronsdörfern bis 20 Werſt lang 
find, fo hatte ein Jeder vollauf zu thun 
und folglich blieb feine Zeit zum Drefchen. 
Als fie mit dem Einfahren fertig waren 
berrfchte große Nachfrage nah Drefchma- 
ſchinen und wurden bis 10 R. per Tag 
für eine Mafchine bezahlt, fo daß es ſchon 
etwas amerifanifh zuging. Drei bis vier 
Bauern ftanden zuſammen und halfen 
ich gegenfeitig, denn um Arbeiter zu din- 
gen, dazu fehlte ihnen das Geld. Die 
Ürbeiter waren biefes Jahr fehr theuer: 


Ich habe ungefähr 23 Tage mit meiner 
Mafchine gedroften und hätte wenigſtens 
noch einmal fo lange drefben können. 
Es iſt noch viel Roggen im Strob, ber 
bis zum Frübjahr bleibt. Es ift aber zu 
bezweifeln, ob es fih dann noch lohnen 
wird zu drefchen, denn es giebt fo viele | 
Mäufe. Ya, man bört oft fpredhen, ber 
Eine hat feine gelben Rüben noch nicht 
ausgegraben, der Andere hat die rotben 
Rüben noch in ter Erde; ein Dritter bat 
das nöthige Obdach für fein Vieh nicht 
fertig befommen u. f. w. Kurz der Win- 
ter fam uns heuer viel zu früh. Es 
fchneite fhon den 10. Detober tüchtig, 
tbaute aber nad einigen Tagen wieder. 


8. November — Gerhard Iſaak 
Neufeld in Margenau wurde am 29. 
Detober vom Schlage gerührt und ftarb 
am 31. October. Er war diefe ganze Zeit 
befinnungslos. Sein Alter war ungefähr 
30 Jahre. Sein Bater war Iſaak Neu- 
feld in Landafrone; feine Mutter iſt jept 
eine Düd’jche. 


In Hamberg berrfcht die Diphtheritis ; 
in einer Woche find 13 Kinder geftorben 
und aud) eine erwachfene Perfon. 

In Ohrloff ift die Vereinsfchule eine 
Zeitlang wegen dieſer Krankheit geſchloſ⸗ 
ſen geweſen. 

Wir hatten im October bis 14 Grad 
Kälte, jetzt iſt es ſchön. 

Ein Molotſchnaer. 





— 


Zum Weihnachtsfeft. 


— 


Es iſt nur noch eine kurze Spanne Zeit 
bis Weihnachten, wo wieder dag Geburts- 
feit unferes lieben Heilandes gefeiert wird. 
Eltern und Schullebrer find ſchon darauf 
bedacht, Geſchenke für die I, Kinder aus— 
zuwählen und zuzubereiten. Auch ich war 
immer gewohnt Vorbereitungen für diefes 
Ger zu treffen, namentlih Weihnachis—⸗ 
und Neujahrswünſche zu fchreiben, Bil- 
der oder Bilderfarten für die verfchiedenen 
Claſſen zu ordnen, und überhaupt Alles 
zu thun, um die l. Schüler zu erfreuen, 
Doch diefes Mal habe ich keine ſolche Ar- 
beit, indem ih vom Schuldienſt zurüdge- 
treten bin und mich mehr der Landwirth« 
haft gewidmet habe. Die Haupturfache 
meines Zurüdtretens vom Lehrerdienſt 
war meine zerrüttete Gefundheit. Da ich 
nun heuer feine Schülerzahl um mid 
babe, die ich, wie ich gewohnt bin, mit 
einer guten Weihnachtslehre und einem 
Heinen Geſchenk erfreuen kann, fo will ich 
etliche Worte der Liebe und des Friedens 
* dieſer Stelle zu den lieben Kindern 
reden. 


Man kann ſich kein erfreulicheres Feſt 
denken als das liebe Weihnachtsfeſt. Mit 
Recht fingen wir „Es ift der Kinder Freu- 
denfeſt“, ja es tft der Geburtstag unferes 
Jeſus in die Welt. Wiffen wir aber auch, 





Um 24, ſchneite es wieder und jegt haben | 
wir eine ganz vortreffliche Schlittenbahn. | 
Wenn es fo bleibt bis Ende März, dann 
wird bei manchen Bauern nod das Fut- | 
ter Inapp werden, welches der Herr in die- 
fem Zahr fo reichlich hat wachen laffen. 
Biele taufend Fuder Gras find ungemäht 
geblieben. In unferer Nähe find fogar 
mebrere hundert Deſſi. Roggen wegen 
Mangel an Arbeitern und Mafchinen 
ftehen geblieben. 


Ob für die nächte Ernte viel ausgefäet 
werden wird, ift zu bezweifeln, denn vie 
drei- und vierſcharigen Pflüge find hier 
noch nicht fehr häufig und mit den hieſi— 
gen konnte nicht viel ausgerichtet werden. 


Das Wetter im October hat ung Krank: 
beit gebracht. Erft war ich krank, jetzt ift 
unfer Sohn Bernhard frank und aud 
Nachbar Siemens. Wie bald ift es doch 
um uns Menfchen gefcheben. Doch wenn 
wir die Welt recht befehen, dann thut es 
uns nicht leid von ihr auszugehen, aber 
ein Jeder beftrebt ſich hier ein Heim zu 
gründen und wie verkehrt oft. Gott gebe 
uns Seinen guten Geift, damit ung der- 
felbe leite in ale Wahrheit und Gottfelig- 
feit. Alle Rundfchaulefer hüben und drü- 
ben herzlich grüßend, 3. J. Enns, 


Tiegenhof, 8. November 1888, 
Ein herrliches Miffionsfeft durften wir 
bier auf Rofenhof den 6. Nov. d. 3. 
durch Gottes Gnade feiern. Die Einlei- 
tung bielt Br. Cor. Epp, Neubof, geftügt 
auf das Wort des Propheten Zejaia (60, 
1,—6.). Dann predigte der I. junge Mif- 
fionar Nifolat Wiebe aus Lichtenau, der 
fürzlih das Studium im Barmer Mif- 
fionshaufe beendigt und in Weftpreußen 
in der Gemeinde zu Ladelopp als Aelte- 
fer ordinirt wurde. Er befindet ſich auf 
ein Paar Monate auf Befuh bier und 
gedenft nah Neujahr nach Preußen zu- 
rüd zu reifen, um fich dort ein I, Eheweib 
zu nehmen, und dann nad Sumatra in 
Indien zu reifen, Der Herr Zefus wolle 
ihn begleiten auf allen feinen Wegen! Er 
predigte über Luc, 10, 30,—35, „Die 
Noth der armen Heiden follte auch uns 
jammern” x. Den Schluß machte der 
l. Aelteſte H. Dirds, Gnadenfeld. Zert: 
Röm. 1,5. Dem Herren fei Lob und 
Dant für Seine unausfprechliche Gnade! 





ob Jeſus schon in unferen Herzen geboren 
wurde? Eltern und Lehrer follten dieſes 
genau von ſich wiffen, ja aus eigener Er- 
fahrung, um es ihren Kindern recht deut- 
li machen zu können, was eigentlich das 
Weihnachtofeſt bedeutet. 


Ihr Kinder, die ihr noch nicht wiſſet, 
was das Chriſtfeſt bedeutet, bittet Gott, 
daß Er euch euren Berftand erleuchten 
wolle, damit ihr die heilige Schrift recht 
verftehet und daß ihr durch fleißiges For- 
ſchen darinnen dahin gelanget, aus eigenir 
Herzemwserfahrung fagen zu können: 
Auch mein Herz ift die Geburtsftätte des 
Sünderfreundes geworden, def freuet ſich 
mein Geift, 


Ihr werdet euh am beiligen Weih⸗ 
nachtsmorgen wieder fehr über die Gaben 
freuen, bie euch eure Eltern befcheret ha⸗ 
ben, wiſſet aber auch, daß diefes Gaben- 
Ipenden nur ein Sinnbild auf die große 
Gabe Gottes ift, die Er einft der Welt ge- 
macht, indem Er ihr Seinen Sohn zum 
Erlöfer fchenkte. Diefes ift nämlich das 
rechte Weihnachtsgefchent, welches Gott 
uns beſchert hat. lm besfelben recht 
theilbaftig zu werben, laffet uns ehr- 
furdtsvoll und demüthig unferen Schö- 
pfer anflehen, daß Er ung gefchidt machen 
wolle, diefes unvergängliche Kleinod zu 
erlangen, Denn wenn wir diefes nicht 
erlangen und nicht von neuem geboren 
werden, wie Jeſus lehrt im Gefpräcd mit 
Nicodemus, fo werden ung alle Feiertage, 
die wir bier zu Ehren unferes Heilandes 
feiern, nichts nügen. In der Hoffnung 
aber, daß der gütige Gottesfohn ung alle- 
fammt zubereiten wolle, um dereinft Seine 
defttage bei Ihm in alle Ewigkeit zu feiern, 
wünſche ich den Lefern diefes ein fröhliches 
Weihnachtsfeſt und ein glüdliches Neu- 
jahr, Klaas Peters. 





Ein briftlihes Gelübde, 


Ob all mein Glüd zufammen bricht, 

Und dennod nicht und dennod nicht, 
Bill ih vom Glauben laſſen; 

Auf Gottes Gnade will ich bau’n, 

Auf meinen Herrn und Meifter ſchau'n 
Und in Geduld mich faſſen. 











Jar Enns, 


Lefet die Prämienlifte 
4 Pr ſte auf der letzten 














Bericht über die. Landbefichti- 
gungsreife nach Colorado. 


Am 30. October reiften wir, David 
Schapansky, Abraham Iſaak, Ferdinand 
Wall und id von Hilleboro per Achſe ab, 
um das Land in Colorado zu befehen. 
Den erften Tag erreichten wir MePherfon, 
den zweiten Lyons u. f. w. Hatten einen 
guten Weg und fhönes Wetter. Im weft- 
lihen Kanfas gefiel mir das Rand auf 
Stellen gerade fo gut wie hier. Den 6. 
Tag erreichten wir die Grenze Eolorados, 
welche ungefähr 325 Meilen von bier ift. 
30 Meilen von der Grenze trafen wir bei 
den früher ausgewanderten Geſchwiſtern 
an. Das war ein herzliches Wiederfehen ; 
blieben dort einen Tag und eine Nadıt. 
Dann fegten wir unfere Reife weiter fort 
bis Byers, an der K. P.-Eifenbahn, 
ungefähr 150 Meilen in Colorado und 
43 Meilen öftlih von; Denver, _ welches 
die Hauptfladt von Colorado iR. Es 
fam ung fehr einfam vor, weil wir eine 
lange Strede nichts wie Eifenbahn, wilde 
Pferde, Wölfe und große Heerden Vieh 
und Schafe fahen. Auch fahen wir Anti- 
lopen. Das größte Wunder war ung, 
wie das Vieh fo fett auf der Weide war, 
denn ed war nur kurzes Gras, nämlich 
Büffelgras. Den erſten Tag, als wir 
von Byers weg fuhren, um Land zu befehen, 
fuhr der Agent MeDonnell felbft mit 
uns, fanden aber noch nichts, das ung 
gefiel. Den zweiten Tag gab der Agent 
uns feine Pferde, fuhren dann in eine 
andere Richtung und ungefähr drei Mei» 
len von Byers fanden wir einen Farmer; 
derfelbe war nicht zu Haufe; feine Frau 
war fehr froh mehr Menfchen dort zu fe= 
ben, wünfchte nur, daß es und dort ge- 
faßen möchte und wir dort anfledelten, 
damit wir unfern eigenen Schuldiftrict 
bildeten, daß ihre Kinder in die Land— 
ſchule gehen könnten, denn in die Stadt- 
ſchule ihre Kinder zu fchiden war für fie 
fehr weit. Fanden dann auch weiter nörd- 
li von diefem Farmer ein ſchönes und 
ebenes Stüd Land, das uns Allen gefiel. 
Etwa 18 Meilen von Byers iſt aud ein 
Wald von 30 Meilen Breite und 60 
Meilen Länge, wo fehr viel Holz für Far- 
mer und Viehzüchter umfonft zu haben 
ift; auch befindet ſich in demfelben eine 
Sägemühle. Wir konnten die großen 
Schneegebirge fehen, welche aber noch 100 
Meilen weiter waren, 

Mit Gottes Hilfe traten wir nun un- 
fere Heimreife an. Kamen nad etlichen 
Tagen wieder bei den Geſchwiſtern in 
Water Balley an, rubten dort über 
Sonntag und verlebten einen reich gefeg- 
neten Tag. Montag gings wieder weiter 
und famen nad fechstägiger Fahrt von dort 
glüdlich zu Haufe an, wo wir, Gott fei 
Dant, Alle gefund und wohlbehalten an- 
trafen. Weber Alles aber, liebe Lefer, fühle 
ih mich in Kanfas ganz beimifch. 
[Martin Zuft, Sen., im „MePherf. Anz.“ ] 





— — 


Des Menſchen Leben. 


Da dieſes Jahr bald wieder dahin iſt 
und wir mit demſelben nicht nur um ein 
Jahr älter, ſondern auch um ebenſo viel 
dem Ziele unſeres Lebens näher gerrückt 
find, fo möchte ich heute einige Betrach- 
tungen über das Leben anftellen. 

Das Lebensichifflein eilt wie von einem 
mächtigen Strome getragen dahin. Es 
gleitet anfangs das ſchmale Bächlein ab- 
wärts, von lieblihen grünen Ufftn um- 
geben, in verfchiedenen Windungen dahin. 
Bäume fireden ihre Aefte, blühend oder 
mit Früchten beladen, über uns aus; wir 
haſchen begierig bald nad diefen, bald 
nah den Blumen, welche an den Ufern 
fih uns in ihrer Pracht darbieten; wir 
find ven taufenden Schönheiten umgeben, 
doch der eilende Strom trägt uns mit 
Schnelligkeit vorüber, und troß unferes 
begierigen Hafens bleiben unfere Hände 
leer. 

Mit dem Zunehmen unferes Alters 
nimmt aud der Strom an Breite und 
Ziefe zu, und an feinen Ufern fommen 
reigendere und mehr auffallende Gegen- 
fände in Sit. Oft find wir erftaunt 
über das bunte Leben und Treiben, wel— 
ches fih um uns ber abfpielt; mir find 
entzüdt Durch vorübergehenden fcheinbaren 
Erfolg, oder find traurig, wenn wir ung 
an den vergänglichen Dingen, welche wir 
uns erwählt hatten, getäufcht fehen. Doc 
fowohl unfere Energie als auch unſere 
Abhängigkeit find vergebens und eitel, der 
Strom trägt uns weiter und unfere Freu- 
den fowohl als unfere Schmerzen und 
Trauer bleiben zurüd. Wir mögen Schiff- 
bruch leiden, doch iſt es uns unmöglich 
zu anfern; unfere Fahrt ann befchleunigt, 
aber nicht verzögert werden, weder durch 
Glück noch Unglüd. Der Strom eilt fei- 
ner Heimath zu, bis das Braufen des 
Meeres zu unfern Ohren dringt, das To- 
fen der Wellen unter uns ertönt und das 
Land fih unfern Augen nah und nad 
verkleinert, die Wogen um uns ber hoch 
ſchlagen und wir den legten Abſchiedsblick 
auf die Erde und deren Bewohner werfen, 
Bon unferer ferneren Reife ift wenig mehr 
— als Unwechſelbarleit und Emwig- 

t. 

Sind wir nun beſorgt uns zuzuberei⸗ 
ten für die uns bevorſtehende Zukunft, 


durchlebte Zeit ſo fremdartig und ſtark 
getäuſcht hat? Können wir noch ferner 
unſere Herzen an die Creaturen Gottes 
hängen, nachdem wir zur Genüge erfah- 
ren haben, daß der Schöpfer allein zuver⸗ 
läffig, ewig und unveränderlich ift? Oder 
ſollten wir nicht billig bereit fein ung jeg- 
licher Bürde und jeglicher Sünde, die ung 
auf fo mannigjade Weiſe anhängt, zu 
entledigen, ung ferner nur als Pilgrime 
und Frembdlinge zu betrachten, wohl wif- 
fend, daß wir bier feine bleibende Stadt 
noch Erbtheil haben, und in der Hoffnung 
einer befjeren Welt leben, melde aber für 
uns hoffnungslos ift, fo wir nit um 
Jeſu Ehrifti willen eine gegründete Hoff- 
nung haben, nämlich in der Vergebung 
der Sünden durd Sein Blut? — 


Gleich der Heinen, muntern Quelle, 
Die vom Berg zum Ihale fließt, 
Heiter hüpfend, ſilberhelle 
In das Bächlein ſich ergießt, 
Sind des Menſchen Jugendjahre, 
Da man in der Kinderzeit 
Lebet ohne Sorg’ und Plage 
Tag für Tag in Heiterkeit, 


Doch bald erniter wirb das Leben 
Und der Strom erweitert ſich; 
Bon der Pracht der Welt umgeben, 
Eilt davon er haſtiglich. 
Alles Haſchen ift vergebens 
Nah dem Schmud und Glanz der Welt, 
Denn den Dingen diefed Lebens 
SR ja Maß und.Ziel geftellt. 


Haftig reißt der Strom ung weiter, 
Neue Freuden tauchen auf; | 
Doch trogdem das Glüd ſcheint heiter, 

Sind fie bald verwehrt im Hauch. — 
Und nad einem kurzen Leben 

Kommt man an dem Meere an, 
Muß dem Lande Abichied geben, 

Segeln auf dem Meere dann, 


Wie ung weiter wird gefcheben, 
Iſt ung wenig nur befannt, 
Aber ewig wird vergeben 
Erdenluft und eitler Zand. 
Möchten wir d'rum werden weiſe, 
Suchen höher unfer Glüd, 
Denn nach der vollbrachten Reife 
Kehri nie Gnadenzeit zurüd, 


A. E. Doering. 


— — — — — 


Ein Stoß in die Poſaune. 


O ihr Prediger des Worts! Bedenkt es 

















doch, daß ihr die erften Bogen aus des 
Königs Preffe feid und andere werden 
nad) eurem Muſter gediudt, Wenn der 
erfte Bogen gut ift, fo werden mehrere 
taufend mit Xeichtigfeit gebrudt. Seht 
wohl zu, daß die Macht Gottes eure Her- 
zen wirklih und gründlich umgefdaffen 
bat, und Chriſtus in euren Herzen berrfcht, 
fonft verliert ihr nicht allein eure eigene 
Seele, fondern führet als blinde Leiter 
noch viele Andere mit in’s Verderben. 
Ich bitte euch herzlich, mit meinem 
Glaubensauge nad Golgatha, auf den 
Schmerzensmann gerichtet, prüft euch 
ernftlich, daß euch das jchredlihe Wort 
Gottes nicht trifft, welches verzeichnet ſteht 
im Propheten Jeſaias 9, 16, „Die Leiter 
diefes Volkes find Verführer, und die fich 
leiten lafjen find verloren.” Wenn es 
nicht ein wirfliches, herzliches, vom beili- 
gen Geift eingegebenes Predigen der Gnade 
ift, fo ift es ein böfes, vom Satan einge- 
gebenes Predigen, und ihr feid Werkzeuge 
des Teufels. Schöne Worte verwunden 
weder, noch heilen fie, Beredfamleit mag 
amüfiren und Staunen erregen, aber fie 
wird feine Seele erretten. Was nüpt es, 
das Gefiht des Todten zu färben, was 
nützt es, ein bloßer Namencrift zu fein, 
was nüpt es, ein unvollftändiges Evan- 
gelium zu verfündigen, und tonte, unbe- 
fehrte Leute zu guten Werken zu treiben, 
und ihnen ihre Pflichten vorzuhalten, 
Die Sünde ift eine Schlange, melde ein 
Moral » Prediger nicht zäbmen kann. 
Ein Prediger, der nicht von Gott geboren 
if, der fann das Wort der Wahrheit nicht 
recht mittheilen. Solche Prediger nehmen 
Schriftftellen zufammen, melde nicht zu- 
fammen gehören, und dadurch entiteht 
eine unreine, falfche Lehre. Wer ein un- 
reines Herz bat, fann feine reine Lehre 
predigen, Eine Spinne madt Gift und 
fpinnt aus ihren Eingemweiden, die Biene 
macht füßen Honig, aber fie holt ihn von 
außen ber. Ein Moral-Prediger nimmt 
feinen Scha aus feiner Vernunft, nicht 
eingedent des Dichterwortes, der Satan 
fann fie drehen. Ein von Gott Gebore- 
ner holt ſich Alles von Ehriftum. 

Ein Prediger hat einmal einen Selbft- 
mörder felig gepriefen, ein anderer Predi- 
ger hat dagegen ein 6 Monate altes Kind 
verdammt, als es ftarb, weil es nicht mit 
einigen Tropfen Waffer begoffen worden 
war, welches fie eine Taufe nennen. Ein 
Moral-Prediger bat einem gläubigen, 
von Gott gefandten Miffionar das 
Schulhaus verboten. Die Heiden in Ja- 
pan, bei Oſaka, haben ihren Gößentempel 
den Miffionaren eingeräumt und bie Prie- 
fter hören felbft die Predigt an. Ein Tem- 
pel bei Sendai ift aud den Miffionaren 
angeboten worden. Die Namenchriſten 
verbieten, die Heiden bieten an, 

Es geht in der That fo, wie es in der 
Apoftelgefchichte gefchrieben ift (13, 42, u. 
48,), wo die Juden das Wort Gottes 
verwarfen und die Heiden ed mit Freuden 
annahmen. 

Die Kopf-Ehriften, wenn fie aus der 
Berfammlung kommen, geben fie auf Be- 
fu und verleumden und afterreden und 
weiden fih an anderer Leute Sünden auf’s 
Schändlichſte. Diefes Aas ſchmeckt ihnen 





welche unabänderlich if, nachdem ung bie 


vortrefflich, während einem Kinde Gottes 


davor edel. Wo Aas ift, da fammeln 
fi die Adler. 

Die Balater freuzigten Zefum wegen 
der Befchneidung, wie viel mehr Ereuzigen 
die Namenchriften Jeſum, weil fie es tau- 
fendmal ärger machen als die Heiden. 
Die Namenchriften werden zu Gottesleug- 
nern, Die Heiden zu Gottesanbetern. Zin- 
fter wird es, wo es früher licht war, licht 
wird es, wo es früher finfter war, 

Mein Gebet ift, daß der heilige Geift 
diefen Pofaunenftoß in viele Ohren brin- 
gen möge. Ich glaube Er wird es thun. 
Somit Gott befohlen. 

9. Czadzeck, 
Gretna, Manitoba. 


— — — 





Etwas über Nahrungsmittel. 


Bon Dr. Barfan. 

Der Preis eines Nahrungsmiitels fteht 
nicht immer im gleichen Berhältnig zu 
deffen Nährwerth. So befigen z. B. die 
theueren Erftlinge des Obſtes, der Ge— 
müfe, der Kartoffel, des Spargels, nur 
einen fehr geringen Nährgehait und be- 
einträchtigen fogar, zumal bei gefhwäch- 
ter Berdauungsfähigfeit, die Ernährung, 
indem jie mit Hintanfegung beiferer und 
wichtigerer Lebensmittel den Magen zu 
viel für fih in Anſpruch nehmen, wäh- 
rend es Nahrungsmittel giebt, welche 
trog ihrer großen Wohlfeilheit jehr nahr- 
baft find: z. B. Mil, Eier (im Som- 











mer), insbefondere Enteneier, weldhe un- 
gefähr Halb fo theuer als Hühnereier 
find, gewiſſe Fifharten und Fiſch- und 
Rindstheile. 

In manden Gegenden, z. B. Amerika, 
werden Fiſchköpfe weggeworfen oder ver 
fchenft, während fie in anderen als De- 
licateffen betrachtet werden. Deegleichen 
wird auch in den meiften Geuenden der 
fehr nahrhafte Fiſchroggen unberüdjichtigt 
gelaffen, während er in Defterreih zur 
Bereitung einer fehr angenehmen, füuer- 
lihen Suppe dient. 

Niere, Leber, Knochenmark und Pan- 
creas (Sweet bread) find in vielen Ge⸗ 
genden Amerikas zu einem fpottbilligen 
Preife oder gar umfonft zu haben. 

In Defterreih, Süddeutſchland, den 
flavifhen Ländern, der Schweiz und in 
Sranfreih fann man Milz, Euter und 
Lungen zu guten Preifen abfegen, wäh— 
rend fie in den nördlichen Rändern Eu- 
ropas und in Amerika felbft von den 
Uermeren faum genojjen werden. Wir 
fehen ferner Hülſenfrüchte in Europa 
in viel häufigerer Verwendung als in 
Amerika, was diefem durchaus nicht zum 
Bortheil gereiht. Während Chriſten 
faum eine Ahnung von der Berwerthung 
des fetten und drüfigen Theils des 
Schafdarms haben, herrfcht bei Juden 
und Mohamedanern, welche eine köftliche 
Wurſt daraus zu bereiten verftehen, eine 
fehr lebhafte Nachfrage danach. 

Es finden indeffen noch größere Ab- 
weichungen flatt. Die Patagonier Süd- 
amerifas, die Kirgifen und andere Böl- 
fer Gentralafiens genießen mit Vorliebe 
Pferdefleiſch, welches freilich ſchmackhafter 
und zarter als das in europäifchen 
Städten von Armen genoffene Fleifch alt 
und zäh gewordener Pferde ift. 

Staliener ſuchen nit Borliebe ihrem 
Magen Kapenfleifch einzuverleiben. 

Ehinejen verlaufen auf den Märkten 
Hundefleifch, welches gewiß fehr gut 
ſchmeckt. Sie effen ferner jehr gern Hai- 
fifchfloffen und verfhmähen auch Ratten 
nicht. Unter den Eiern geben fie jenen 
den Vorzug, welche balbbebrütete Junge 
enthalten. In vielen tropifchen und fub- 
tropifchen Gegenden laffen ſich fogar die 
eingewanderten Europäer Affen, Schlan- 
gen und Eidechfen fchmeden. Es giebt 
ferner in Europa und Amerika Leute, 
welche ihre Mahlzeiten durch Hinzufü- 
gung junger Kräben, Fröſche und Schne- 
den bereihern. Auch die Maitäferfunpe 
findet ihre Liebhaber und in großem An- 
fehen fteht bei ſo mandem Feinſchmecker 
ein von Würmern mwimmelnder Käfe. 
Gierig und lüftern wacht er darüber, daß 
ihm ja fein Würmchen entrinnt, 

Die Abeſſynier und Gallas dagegen 
fünnen ihren Speifebevarf nicht friſch 
genug bekommen. Der Abeffynier fcynei- 
det mit Vorliebe ein Stüd aus dem Ie- 
benden Rinde heraus. Die wunde Stelle 
fammt der zurüdgellappten Haut heilt in 
der eremplarifch reinen Luft der abefiyni- 
fhen Hochgebirge fchnell zu. Harmlofer 
machen e8 die Frauen unter den „Gallas“, 
welche bei den heimfehrenden Kühen mit- 
telft Seidenfchlingen die Halsvenen ftro- 
pen machen, eine Kleinere davon anfchnei- 
den und das daraus in untergehaltene 
Gefäße fließende Blut „frifh von der 
Quelle weg“ ihrer Familie vorfepen. Der 
Araber läßt fi gebratene Heufchreden 
fehr gut munden. Dem Botocuden am 
Amazonas find eine fette Raupe, gewiſſe 
Ameifen und Puppen-Arten ebenfo viele 
Lederbiffen und die Diomalen am Dri- 
noco verzehren fogar gierig eine vermuth- 
li mit thierifhen Beftandtheilen gefät- 
tigte Erbe. 

Die Eskimos genießen Seehundsjfleifch 
und trinken vergnügt ihren Leberihran 
dazu. 

Anderen Völkern wieder erfcheinen 
einige unferer Lebensmittel nicht begeh- 
renswertd. So follen die Garrows und 
Nogas, balbwilde Stämme in Hinter- 





indien, wie au die Cochinchineſen, die 





Milch als unreines Nahrungsmittel ver- 
abiheuen. Die Kaffern verabjcheuen 
Fiſche und die Hindus Fiſche und Fleiſch. 
Zweihundert Millionen Hindus, zmwei- 
bundertfünfzig Millionen Mohamedaner, 
zehn Millionen Juden und noch etwa 
vierzig Millionen welche ih aus ande- 
ren Völkern und Secten zufammenfegen, 
enthalten fich des Fleifches der Schweine, 
vieler Wildpretarten oder thierifcher Nah⸗ 
rung überhaupt, 

Auch in der Zubereitungsmeife zeigen 
fi außerordentliche Unterfchiede und dies 
it von großer Bedeutung, denn die Ver— 
fhiedenheit der Zubereitung beeinflußt 
die Berdauung und Schmadhaftigfeit der 
Speifen ſehr weſentlich. Im Grunde 
genommen find jene Nahrungsmittel die 
nabrbafteften und begehrenswertheſten, 
welche fi in einem gewiffen Stadium 
der Gährung, die aber nicht zu vorge 
fhritten fein darf, befinden. Diefes 
Stadium fält beim Obſte mit deſſen 
Reifung und größerer Zuderhaltigfeit 
zufammen. Wir fünnen diefen Zuftand 
beim Obſt und Gemüfe durch Kochen 
oder Dünften auch künftlid erzeugen, 
während andererfeits tie wenig gefochten 
©emüfe der Engländer aus Mangel an 
Zuderhaltigkeit faft gar feinen Nähr- 
werth befigen. 

Ein gelinder Gährungs- und Reifungs- 
proceß ift es aud, den wir beim Wilde 
und anderen Fleifcharten vernehmen, 
wenn wir fie, zumal an falten Winter- 
tagen, im Freien hängen laffen, um die 








Schmadhaftigfeit zu fleigern. 

Bei vieien Getreidearten führt der 
Gährungsproceh, wenn zu weit gediehen, 
zur Gewinnung leichter und ſchwerer 
Ipirituöfer Getränke, während, wenn ihm 
frübzeitig Einhalt gethan wird, all 
nabrhaften Beftandtheile fih in ihrer 
größten Entwidelung, Reife, Kraft und 
Nahrhaftigkeit aufftappeln, wie wir dies 
bei den Malzertracten ſehen. 


— —— — — ·— —— 


Die Größe Dakotas. 


Bon der Größe des Territoriums Da- 
fota machen fih wohl Biele feine ganz 
richtige Vorftelung. Dakota ift größer 
an Flächenraum als die Staaten New 
Dorf, Pennfylvania, New Zerfey, Mary- 
land und Birginia zufammen genomiren, 
Die Entfernung zwifchen feiner Nord— 
und Südgrenze beträgt 430, die zwifchen 
feiner Oſt- und Weftgrenze 400 Meilen, 
und der Genfus von 1880 giebt feinen 
Flächenraum an zu 149,100 Quaprat- 
meilen, Als ein Staat zugelafien, würde 
diefer nur von Californien und Teras an 
Größe übertroffen werden. Texas ift 
durch die Zulaffungsacte zur Theilung in 
fünf Staaten berechtigt und Dakota wird 
eine einftweilen noch unberehenbar grö- 
Bere Bevölkerung von Aderbauern unter- 
halten können, als Ealifornien. Wenn 
in zwei Staaten getheilt, würde der füb- 
liche Theil, Süddakota, von ſieben Staa- 
ten, Galifornien, Colorado, Kanſas, Min- 
nefota, Oregon, Nevada und Teras an 
Größe übertroffen werden. Er würde 
immer noch größer fein als das ganze 
Neu- England und New Jerſey und min- 
deitens fo viele Einwohner auf der Qua— 
dratmeile nähren fönnen, als Jowa, wel- 
ches gegenwärtig eine Bevölkerung von 
mindeftens 3,000,000 Seelen hat. 





Der Eſel als Derräther, 


Aus Marfeile in Frankreich wird 
nachfolgende Geſchichte gemeldet: 

Bor einigen Tagen erfchien ein Bauer 
mit einem mit Steinen beladenen Wagen, 
der von einem Maultbiere und einem Ejel 
gezogen wurde, vor der Zollinte und erwi- 
derte auf die Frage des Finanzwächters, 
daß er nichts Steuerbares führe. Die 
Finanzwächter glauben befanntlich nicht 
immer, was man ihnen fagt; einer der 
an der Linie von Marfeille poftirten 
Wächter rif die Steine auseinanter und 
fand richtig zwifchen denfelben drei große 
Krüge mit Branntwein, Kaum ſah fi 
der Bauer entdedt, als er feinen Wagen 
im Stich ließ und die Flucht ergriff. In 
jeder anderen Stadt hätte man ſich mit 
der guten Prife begnügt; denn der Wa- 
gen, die Steine und die beiden Thiere bo- 
ten genug Entfhädigung für Steuer und 
Strafe; aber die Finanzwächter von 
Marfeille find befonders eifrig und auch 
kluge Leute, und fie beſchloſſen auf den, 
Ausreißer Jagd zu machen. Einer der 
Wächter fpannte den Efel aus, trieb ihn 
an und folgte in voller Uniform dem 
langfam des Weges ziehenden Eſel. In 
Marfeille war gerade Marfttag, alle Welt 
war auf den Straßen und ſah dem fon- 
derbaren Aufzug zu. Bald vergrößerte 
fi die neugierige Menge, und ſchließlich 
— fo erzählte ein Marfeiler Journal — 
folgten 5000 Menfchen dem Ejel und dem 
Finanzwächter. Der Efel zog durch die 
Straßen bis an das Ende der Stadt, er 
durchzog die Borftädte, und immer größer 
wurde das Gefolge. Endlich blieb das 
Thier vor einem Haufe in einer- entfernten 
Borftadt ftehen und ließ ein ſchmetterndes 
Y-a ertönen. Sofort öffnete ſich die 
Hausthür und der Bauer erfchien auf der 
Schwelle, um jein kluges Thier zu em- 
pfangen. Als er hinter feinem Efel den 
Wächter des Gefepes erblidte, war es zu 


Sleifjige Bibellefer. 


De Rrnty, ein franzöfifcher Edelmann, 
las täglih drei Capitel auf den Knien 
mit entblößtem Haupt. 


Madam Hobart las die Pfalmen über | 


zwölfmal das Jahr, das Neue Teftament 
dreimal, das übrige einmal, 

Gräfin von Suffolt las in den letzten 
fieben Lebensjahren die Bibel alle Jahre 
zweimal durch. 

Dr. Gonge las fünfzehn Capitel täg- 
lich: fünf Morgens, fünf Mittags und 
fünf vor dem Schlafengeben. 

Dr. Wbiteader las die Epifteln zwei» 
mal alle vierzehn Tage. 

Joſua Barnes las eine Heine Tafchen- 
bibel 120mal durd. 

Ein Gefangener las die Bibel (er hatte 
fein Licht) jedesmal, wenn ihm fein Eſſen 
gebracht wurde. Er fagte, er könne feinen 
Mund im Dunkeln finden. 

9. Willis, ein Bauer, las die Bibel, 
wenn er eine Stunde Zeit hatte, In 81 
Jahren hatte er fie in diefer Weiſe achtmal 
durchgelefen. Er war beim neuntenmal 
an Hiob, als ihn der Herr abrief, 

(S. S. Freund.) 





Nuten der Bienenzucht. 


Die Bienen find befanntlich fehr nüp- 
lie Thiere und ihre Zucht wird befon- 
ders in Californien mit großem Eifer 
betrieben. Aber wer hätte es gedacht, daß 
fie gewiſſe Zweige des Handels ernſtlich 
fhädigen würden? Und doc fit es fo. 
Bis vor Kurzem haben Auftralien und 
Neu-Seeland ihren Honig aus Lalifor- 
nien bezogen und zwar in ziemlich bedeu- 
tenden Mengen. Es gab nämlich dort 
feine Bienen, Außerdem mußten die 
Neufeelänver und Auftralier jedes Jahr 
'hren ganzen Bedarf an Kleefamen ein- 
führen. Der Rothklee brachte dort feinen 
Samen und zwar gerade in Folge der 
Übmefenheit von Bienen und Hummeln, 
welche, wie längft befannt, ausfchließlich 
die Befruchtung der Kieeblüthen vermit- 
teln. Nun find aber vor drei Jahren 
die Neufeeländer auf den ſchlauen Ge- 
danfen gefommen, fie könnten ftatt Honig 
und Kleefamen eigentlich lieber gleich. die 
Bienen einführen. Gedacht, gethan. Aus 
England wurde eine Schachtel mit hun— 
dert wilden Bienen beitellt und legtere in 
der Nähe von Lyttleton (N.S.) freige- 
lajfen. Seitdem haben fie fih fo ftarf 
vermehrt, daß es den Neufeeländern weder 
an Honig noch an Kleefamen mehr fehlt. 





Der Familien: Kalender für 1889. Siebe 
Anzeige auf ver legten Seite. 











Magenbefchwerden. 


Magentrampf geheilt. 
San Antonio, Ter., 24. Mai, 1888, — 
Neber zwei Monate litt ich faſt ——528 an 
ale und erft nachdem ich eine Beit- 


ig Dr. Aug. König’d Hamburger 


lang regelmä 
wieder herge⸗ 


Tropfen angewandt hatte, war i 
ftelt. — Auguft Albers, 


Geftörte Berdauung, 

Eolumbus,D,., 23. Mai, 1888.— Sechs 
Monate war meine Verdauung berart geflört, 
daß ich zu den verſchiedenſten Mitteln gri f ohne. 
irgenb welche Befjerung zu erzielen; fchließlich 
& rauchte ih Dr. Auguft König’ Hamburger 

ropfen, welche mich heilien. — A. Steinhaufer, 

Ueber 20 Jahre. 

Sebewaing, Mid., 21. Mai, 1888, — 
Seit dem Jahre 1865 leide ich häufig an Magen- 
beſchwerden und Rupfiämenen, doch fobald ich 
einige Doſen Dr. Auguft König's Hamburger 
Tropfen eingenommen babe, bin ich wieberher- 
jeſtelit. — William Budde. 


In allen Apotheken zu haben, 
THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 








Dr. Auguft König’s 
* Hamburger + 
Krasuterpflaster 


iſt ein gang vorgüglidhes Heilmittel gegen 
Beihwüre, Schnittwunden, Brand: und Brüßs 
wunden, Froſtbeulen, Hühneraugen, ete. 
25 Cto. das Padet, In allen Apotheken zu haben. 


THE CHARLES A. VOGELER CO.. Baltimore, Md. 








Für Galifornien. 


Die Chicago und Nordweitern - Eifenbahn 
bietet Californien - Reilenden außerordentlich 
günftige Bedingungen. Fahrkarten erfter Claſſe, 
eine beliebige Route gewährend, zur Rückreiſe 
bis nächſtes Frühjahr giltig, und Einen-Weg- 
Fahrlarten zweiter Elaffe find jept zu fehr billi- 
gen Preifen zu haben. 

Auf’s Beite eingerichtete Veftibule-Schnell- 
züge mit Palaft - Schlaf- und Speifewagen 
gewähren Vergnügungsreilenden reichliche Be- 
quemlichfeiten.. Die Wohlfahrt Reiſender 
zweiter Elaffe wird gewahrt durch unter perſön⸗ 
licher Aufſicht ſtehende Goloniftenzüge, welche 
alle Reife-Bequemlichkeiten bieten, einſchließlich 
der freien Touriften-Schlafwagen, 

Um näbere Auskunft wende man fih an 
irgend einen Tidetagenten oder an 

E. P. Wilson, Gen’l Pass. Ag’t, 





fpät — er war entdedt. 





C.& N. W. R. R. Chicago, Ill, 
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Die Hundichen. 
Erſcheint jeden Mittwod. 
Brei 75 Cents per Jahr. 











Alle Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 ver „Rund⸗ 
fhau‘ verfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








28 Geld fchicfe man per Money Order, 
Postal Note oder in Woſtmarken. 











Elthart, Ind., 19. December 1888. 














Entered at the Post Oflice at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





Ehriftnacht. 








Heil’ge Nacht, mit taufend Kerzen 
Steigft du feierlich herauf; 
O fo geb’ in unfern Herzen, 

Stern des Lebens, geh’ ung auf! 
bau, im Himmel und auf Erden 
Glänzt der Liebe Rofenichein: 
Friede ſoll's noch einmal werden 
Und die Liebe Kön’gin fein. 





Nundſchau-Prämien. 


Wir verweiſen hiermit auf die auf der 
legten Seite befindliche Liſte von Prä— 
mien, aus welcher ſich jeder Beſteller der 
„Rundſchau“ für 1889, der den in der Lifte 
angegebenen Bedingungen nachkommt, ir: 
gend etwas auswählen fann. 

Die Prämien find in zwei Claſſen einge: 
tbeilt und zwar in Gratisprämien, welche 
ganz umfonft abgegeben werben und 
in Prämien gegen Aufbezahlung. 

Wie aus der Lifte erfichtlih ift, haben 
wir eine Auswahl von 11 veridbiede: 
nen Gratisprämien und 8 verſchie— 
denen anderen Prämien. Wir bitten 
unfere werthen Leſer, die in der Prämien: 
Lifte angegebenen Bedingungen durchzule⸗ 
fen und genau zu befolgen. Es wird uns 
dadurch die Arbeit erleichtert und ihnen 
felbft manche Enttäufchung erfpart. 

Diejenigen unferer werthen Freunde, 
die unsin dem Beltreben, die „Rundihau“ 
bei allen Mennoniten deuticher Zunge ein: 
zuführen, freundlichſt unterftügen wollen, 
bitten wir, alle Diejenigen, welche noch 
nicht Rundfhau: Abonnenten find, auf die 
Prämienlifte aufmerkſam zu machen. 
Probenummern, in welchen fid die Prä» 
mienlifte befindet, fenden wir auf Ber: 
langen überall hin gratis. 





Die halbmonatliche Rundjchau. 

Wie unferen werthen Lefern belannt ift, 
druden wir für die Lejer in Europa und 
Afien eine Separatausgabe, weldhe unter 
dem Namen „Halbmonatlide Rundſchau“ 
befannt ift. Wie ſchon der Name befagt, 
erf&eint fie zwei Mal im Monat; ihr For: 
mat ift ein wenig Fleiner al3 das der wö- 
&entlichen Ausgabe; fie enthält aber alle 
Nachrichten aus mennonitifhen Kreifen, 
die in der wöchentlichen Ausgabe entbal- 
ten find und außerdem nod anderen Leſe— 
ſtoff aus der Ießteren, da die Correſpon⸗ 
denzen aus zwei wöchentliben Nummern 
nicht hinreiben würden die halbmonatliche 
zu füllen. Der Preis diefer halbmonatli- 
hen „Rundſchau“ per Jahr ift 50 Cents, 
oder 3 Marf, oder 1 Rubel. Sie ift nur 
für’3 Ausland beftimmt und wird unter 
einer Bedingung an Abonnenten in Ames 
rita verfandt, da für diefe die wöchentliche 
Ausgabe billiger und zmwedmäßiger ift, 
während andererfeits die wöchentliche Aus⸗ 
gabe nur an Abonnenten in Amerika ge: 
fandt wird. 

Viele unferer Abonnenten in Amerika 
beftellen und bezahlen jedes Jahr für ei» 
nen oder mehrere ihrer Verwandten oder 
Freunde in der alten Heimath bie halb: 
monatlihe „Rundſchau“, welche wir dann 
regelmäßig hinüberſchiden. 

Wer Jemandem in der alten Heimath 
eine freundlide Aufmertſamkeit erweiſen 
will, dem ift durd die balbmonatlide 
„Rundſchau“ die bejte Gelegenbeit hierzu 
geboten. 

Beitellt fie für Eure Freunde. Der Abon⸗ 
nementpreis ift 50 Et3. per Jahr. 

Die Adrefien Derjenigen, an die das 
Blatt gefandt werden fol, müfjen, um 
Irrthümer zu vermeiden, vollftändig und 
recht deutlich geichrieben fein. Wer bie 
Adreſſe ruffiich ſchreiben kann, möge dies 
thun, eine anders geichriebene ift aber 
aud hinreichend. Prämien für die halbmo⸗ 
natlihe „Rundſchau“ giebt es nicht. 





Zur gefälligen Beachtung. 


Da die Beitellungen für die Rundſchau 
jet mafjenhaft einlaufen, jo bitten wir die 
werthen Bejteller, ums die Arbeit dadurch 
zu erleichtern, daß fie angeben ob fie neue 
Abonnenten find, oder bloß wiederbeſtellen. 
Neue Abonnenten find gebeten ihren Namen 
ein m vorzujeßen und Solche, die wiederbe⸗ 
ftellen, aljo alte Abonnenten find, ein a. 


Gratispräamien 


erhalten nur Diejenigen, welche die Rund: 
ſchau für’s nächſte Jahr vor dem 1. Ja— 
nuar 1889 bezahlen. Eile thut noth!! 
Nur noch eine Woche bis dorthin! 








Prämie No. 4, „Miniaturfarte der 
Welt“, ift vergriffen. Anftatt derfelben 
fenden wir Prämie No. 3. 





Borgen macht Sorgen, 


aber auch nicht immer. Da giebt ed z. B. 
Leute, die fich beftändig von ihrem Nachbar 
die Zeitung ausborgen, ohne ſich die ge: 
ringfte Sorge daraus zu machen. Sie trös 
ften fi damit, vaß der Nachbar, nachdem 
er die Zeitung geleien, diefelbe ohnehin 
wegwirft, over daß fie diefelbe wieder zu— 
rüderftatten. Derjenige, ber eine Zeitung 
ausborgt, erleidet freilich feinen Schaden, 
aber Derjenige, welcher fie borgt, empfängt 
den Nuten von einer Sache, die dem An- 
dern Geld koftet. Es ift aber nicht ſchön, 
einen Anderen für etwas zahlen zu laſſen, 
was man fich ſelbſt anfhaffen fünnte und 
wenn der Nachbar die Zeitung auch an— 
fcheinend gerne hergiebt, fo denkt er ſich 
doch dabei: „Du fönnteft dir dieſelbe jo 
gut kaufen wie ich.“ Es ijt Bettelei, wenn 
auch der Geber dabei keine Opfer bringt. 
Ber bei Anderen nicht die Rolle des Bett: 
lers fpielen will, der halte fich jelbit vie 
Zeitung. Mit dem gleihen Rechte mit Dem 
man bejtändig die Zeitung des Nachbars 
lieft, weil diefer dieſelbe ohnehin jchon 
„ausgelefen” hat, könnte man von ihm 
auch viele anderen Sachen fordern, weil er 
fie [bon ausgenüßt hat. Wer eine Zeis 
tung für einen unnöthigen Luxus anjieht, 
der thut unrecht, diefem Luxus zu fröhnen, 
jelbjt wenn er ihm nicht3 koſtet; wer aber 
das Bedürfniß fühlt eine Zeitung zu leien, 
fol diejes Bedürfniß dadurd befriedigen, 
daß er den geringen Abonnementpreis 
bezablt und feine eigene Zeitung lieſt, an: 
ftatt beim Nachbar darum zu bitten. 





Herr Abraham Thiefjen in Janjen, Neb., 
tbeilt und mit, daß er die Angabe eines 
Gorrefpondenten der „Rundſchau“, daß er 
(Thieflen) in Hampton eine demokratiſche 
Wahlrede gehalten habe, dahin verftanden 
baben will, daß er eine unabhängige Rede 
gehalten, in welcher er fich allerdings ge— 
gen den jetzigen Zolltarif ausiprad. Un- 
ter Anderem fchreibt Herr Thieffen: „Auf 
Cocons und Rohſeide ift fein Zoll und 
doch könnte gerade hiermit jeder arme 
Mann jährlich 100 Doll. und mehr ver: 
dienen, und diejenigen, welche die Seide 
verbrauchen, könnten dies leicht bezahlen, 
während auf Holz, welches von armen 
Leuten gebraucht und von den Millionären 
geeignet wird, 20 Procent Zoll erhoben 
werden. Ich dachte es ſei meine Schuldig- 
feit hierüber meine wählenden Brüder aufs 
zullären.” 

Nur ungern berühren wir dieſes Gebiet, 
thun es auch nur darum, weil wir Nie: 
manden eine vernünftige Rechtfertigung 
verweigern können und weil Th. eine 
Sache berührt, in der viele unferer Lefer 
intereffirt find, nämlich die Seidenzudt. 





Fünf Abgeordnete werben dieſer Tage 
von Kanfas aus eine Reife nad) Merito 
antreten, um einen Landſtrich zu befichti- 
gen, der Ranfasmüden als günftiger An- 
fiedlungsplag für Deutſche empfohlen wor: 
den ift. Die Abgeordneten find Johann 
Harms, Abraham Corneljen, David Scha— 
pansky, Abraham Beder und J. F. Harms. 





Die Chicago, Rod Island und Pacific: 
Eiſenbahngeſellſchaft hat ein reich illuftrir- 
tes Buch veröffentlicht, weldes den Titel 
trägt “Iron and Steel”, 

Es ift dies eine Erzählung in englifcher 
Sprache, die viele nügliche Belehrungen 
in fi birgt. Sie handelt von einem 
Manne, der in Gefellihaft jugendlicher 
Beſucher die Minen durhdringt, die Ar- 
beiten unter der Erde erklärt und dann 
dem gewonnenen Erze zum Schmelzofen 
folgt, die verſchiedenen Proceſſe beichreibt, 
welche es durchzumachen hat, und die Ma: 
ſchinerie, in welcher es zu Schienen, Röh— 
ren, Nägeln, Wertzeugen und vielen ans 
deren Dingen für's tägliche Leben verar- 
beitet wird. ; 

Die Bilder find nah Originals Zeich: 
nungen und Photograpbien trefflich aus: 
geführt. Das Bud enthält außer ben 
Heineren Bildern zahlreiche ganze Seiten 
einnehmende Anfihten aus den ron 
Mountain (Mo.), dem Gogebie und Corn⸗ 
wall (Ba.) Bergmwerkdiftrict und den Eiſen⸗ 
und Stahlwerten in Pueblo, Pittsburg, 
Gleveland und anderen Orten. 

Wer diefed Bud zu haben wünſcht, der 
fende 10 Cts. (Münze oder Poftmarken) 
für Porto mit feiner deutlid geihriebenen 
Adreife an Geo. H. Smith, Assistant Gen- 
eral Ticket and Passenger Agent, Chi- 
cago, M. und es wird ihm umgebend ein 





ſolches zugejandt werben. 





Erfundigung — Auskunft. 





BI Peter RN. Wolf, Gretna, Man., 
theilt feinen Brüdern Abraham und So- 
bann Wolf mit, daß er für fie die 
„Rundſchau“ beftellt hat, welche ihnen 
nun regelmäßig zugeftellt werden wird. 
Er meldet ihnen feine und der Seinigen 
Geſundheit und läßt Väterchen und die 
Geſchwiſter herzlich grüßen. Er bittet 
auch um ein baldiges Schreiben. 








Allerlei. 
— In Rußland erfcheinen 21 deutſche 
Zeitungen. 
— Am Neujabrstage findet eine totale 
Sonnenfinfterniß ftatt. 


— In Rußland giebt es 65 Städte 


mit mehr als 20,000 Einwohnern. 

— Sn den Ber. Staaten werden jeden 
Tag etwa 3500 Taſchenuhren fabrizirt. 

— Am 21.9. M. iſt der kürzeſte Tag 
(refp. die längfte Nacht) und Winter-An- 
fang. 

— Der Wids- Tunnel an der Mon- 
tana-Central-Babn it 6200 Fuß lang 
und Eoftete $1,500,000, 

— Bon den 23 Präfiventen der Ber. 
Staaten (incl. des neuerwählten Harri- 
fon) hatten fünfzehn Bibelnamen. 

— Das Rartenfpielen in den Eifen- 
bahnwagen wurde in Rußland gemäß ei- 
ner Verfügung des Minifters der MWege- 
bauten endgiltig verboten. 

— Ein Advocat vermachte der Irren—⸗ 
anftalt des Drteo, in dem er gelebi hatte, 
den Haupttheil feines VBermögend, Im 
Teftament ftand: „Ich babe dieſes Geld 
von den Narren in der Stadt verdient, 
ſomit ift meine Hinterlajjfenjchaft nur eine 
Zurückgabe.“ 

— Mit einem Mauleſel, einem Futter- 
faften und einer Raterne hatte der Bauer 
Charles Cummings bei Newark in New 
Jerſey ein fehr ungemüthliches Abenteuer. 
Er fprang, um ſich vor den Huffchlägen 
feines Maulthieres zu fügen, in den 
Autterfaften, wobei dieſer umfiel und der 
Dedel in das Schloß einfchnappte. Cum— 
mings wäre ficherlich erftidt, wenn nicht 
das ausfchlagende Maulthier auch den 
Kaften getroffen und theilmweife zertrüm- 
mert hätte, jo daß es dem Bedrängten ge- 
lang, fi wieder frei zu madhen. Es war 
auch die höchfte Zeit; denn das Maulthier 
hatte die am Boden ftehende Laterne um- 
geworfen, wodurd das rings umher lie- 
gende Strob und Futter in Brand gefept 
wurde. Nur nah großer Anftrengung 
gelang es Cummings mit Hilfe einiger 
Nachbarn die Flammen zu löſchen und 
weiteren Schaden zu verhüten. 

— Bon der ruffifhen Grenze wird 
weftpreußifchen Blättern berichtet: Die 
ruffifhe Regierung will befanntlich zum 
1. Zanuar f, 3. die Grenzwachen bedeu- 
tend verftärfen. Diefelben find aber auch 
jest fhon ungemein ftarf, denn nur 1000 
Schritt fteht ein Cordon von dem andern 
entfernt und in jedem find 15 bis 20 Fuß— 
foldaten und 3 bis 4 berittene vorhanden. 
Bei Tage ftelt jeder Cordon nur zmei 
Poften, des Nachts rüden aber alle Sol- 
daten aus, mit Ausnahme eines einzigen, 
welcher das Haus bewacht, Es ſteht dem⸗ 
nach faft alle hundert Schritte ein Soldat, 
die Reiter ftreihen umber und die Fupß- 
foldaten haben noch wachſame Hunde bei 
ih. In Entfernungen von einer halben 
bis zu einer Meile find jede Nacht drei 
folder Soldatenketten längs der pol- 
nifhen Grenze aufgeftellt. Daß die 
Schmuggler dennoch durchkommen, bleibt 
für uns ein NRätbfel; viefelben werden 
auch ferner durchkommen, vorausgefegt, 
daß der Schmuggel lohnend ift, und wenn 
ein ruffifher Soldat am anderen fände. 
Die Eordonshäufer find fo umfangreich 
gebaut, daß überall noch dreimal fo viele 
Soldaten einquartirt werden können. 
Die Vorbereitungen dazu find ſchon im 
Bange. 


[[—— 


Gemeinnüßiges. 

— Winke für Fuhrleute. — Willſt 
du deinen Pferden die Arbeit erleichtern, 
fo forge dafür, daß die Laft, welche du 
auf deinem Wagen haft, mehr auf der 
Borderachfe als auf der Hinterachfe ruht. 
Diefes fannft du dadurch bezwecken, daß 
dein Wagen fomweit ald möglich über die 
äußerten Ränder der Borderräder bervor- 
ragt. Dann bringe ferner die Wage fo 
nahe als möglich an die Borderachfe, denn 
je näher deine Pferde der Maſſe find, 
welche fie ziehen follen, deſto leichter wird 
ihnen die Arbeit. Spanne endlich deine 
Pferde gar ; kurz in die Stränge an eine 
entſprechend lange Deichſel. Befolgft du, 
lieber Fuhrmann, diefe drei einfachen Re- 
geln, fo kannt du deinen Pferden, die ſich 
dafür dankbar zeigen werden, die Arbeit 
in hohem Grade erleichtern, 


— Das Gewicht gemäfteter Schweine 
läßt fi ohne Waage durch folgendes fehr 
einfache Verfahren mit ziemlicher Sicher» 
heit ermitteln: Man mißt das Schwein 
mit einem Faden vom Kopfwirbel, genau 
zwifchen den Ohren, bis zum Ende des 
Rüdens, wo der Schwanz anfängt, und 
notirt die Anzahl Zole. Hierauf wird 
der Umfang des Schweines, genau hinter 


den Vorderbeinen, aber finfredt vom Rü- 
den abwärts gemejfen und Die beiden 
Zahlen (Zolle) mit einander multipticirt. 


wenn das Schwein gut ausgemäftet, mit 
12, wenn die Maft nur mittelmäßig, und 
mit 13 wenn die Maft nur halb oder un: 
vollfommen ift. Die gefundene Zahl be- 
deutet dann das wirkliche Fleiſchgewicht. 
3. B. die Länge vom Kopfwirbel bis zum 
Ende des Rüdens fein 50 Zoll und der 
Umfang binter den Borderbeinen 49 Zoll, 
fo ergiebt die Multiplicatton 2450. Bar 
nun das Schwein gut ausgemäftet und 
wird demzufolge 11 als Divifor ange- 
nommen, fo erhält man die Zahl 223, 
die das Fleifchgewicht in Pfunden bedeutet. 





Neueſte Nachrichten. 





Ausland. 


Deutfhland. — Berlin, 10. Der. Der 
Prinz Wlerander von Heilen, der Bater der 
Prinzen von Battenberg und Oheim des Groß 
berzogs Ludwig von Heffen, Itgt, am Magen- 
krebs leidend, im Sterben. 

Berlin, 12. Dee. Am Sonntag verfuchten 
die Sorialiften einen Umzug zu halten. Nach 
einer öffentlichen Berfammlung zur Beiprechung 
der Frauenrechte, die von der Polizei aufgelöft 
wurde, zogen bie Theilnehmer durch die Reipzi- 
ger- und Wilhelmsſtraße nah den Linden, 
wobei die Arbeiter-Marfallaiie gefungen wurde. 
Die Polizei trieb die Theilnehmer auseinander 
und verhaftete viele berielben. — Der Kaiſer hat 
den Polizei-Präfiventen willen laffen, daß ihm 
derartige Umzüge, deren Lärm big zu feinem Pa- 
laft dringe, unerwünjcht feien,— Die Polizei hat 
firenge Befehle, alle ähnlichen Aufzuge um je- 
den Preis zu verhindern, Die Geheimpoliziften, 
welche mit der Ueberwachung der Socialifte 
beauftragt find, haben jept die Erlaubniß er- 
balten, beim Beſuch focialiftiiher Verfammiun- 
gen Revolver zu tragen. 
en Berlin, 14. Dec. Die Tuchfabrilk von Albed 
in Neumünjter in Bolftein ift heute big auf den 
Grund abgebrannt. Fünfzehn Menichen find 
dabei umgefommen und weitere zehn lebendge- 
fährlich verlegt worden, 

Defterreid-Ungarn. — Peſt, 10. 
Dee. Bei den Dörfern in der Umgegend von 
Driowa find 30 Menichen von tollen Wölfen 
gebiffen worden. Die Mehrzahl von ihnen ift 
bereits nach fürchterlichen Leiden geftorben. 


Stalien.—Rom, 11. Dee. Großes Auf- 
feben bat die Weigerung bes Papftes gemacht, 
Medaillen und Reliquien-Kapfeln einzufegnen, 
welche zu dieſem Zwede ein irischer Priefter 
nad Rom gelendet hatte, um fie fpäter in Sr- 
land zu vertheilen. Der Papit erklärte: Ich 
fann fie nicht fegnen. Das Volk in Irland ift 
ungeborfam. Es icheint Dillon’s und D’Brien’s 
Evangelium den Lehren Ehrifti vorzuziehen, 

Rom, 12, Dec. Um Rußland ſich geneigt zu 
machen, ift der Papft, wie es heißt, bereit, die 
Einführung der ruffiihen Sprade in den 
katholiſchen Kirchen von Alein-Rußland und 
Lithauen, zu bewilligen, Welde Gegenzuge- 
ſtändniſſe Rußland maden wird, weiß man 
nicht. 

Rom, 13. Der. Amtlidy wird gemeldet, baf 
ber Papft nicht beabfichtigt, Rom zu verlaffen 
und daß er an einen folden Schritt gar nicht 
gedacht hat, 

Niederlande. — Amfterdam, 9. Dec, 
Während einer heute bier abgebaltenen Ber- 
fammlung zur Erwägung des Planes ber Er- 
richtung eines Standbildes bes Papftes ver- 
ſchafften fi 600 Sorialiften dazu Zutritt und 
ließen Abbe Brouwers nicht zu Worte fommen, 
Daraus entipann jich eine Schlägerei, in deren 
Verlaufe die gefammte Einrihtung des Saales 
zertrüämmert wurbe. Die Polizei war genöthigt, 
von der Schiefwaffe Gebrauch ju machen, und 
mebrere Ruheflörer wurden verwundet, auch 
wurben viele Berhaftungen vorgenommen. In 
der Stadt herrfcht große Aufregung. 

Belgien. —Brüffel, 12, Dee, Die Bifchöfe 
von Lüttich, Ghent und Doornif wohnten einer 
beute in Ghent abgebaltenen Sigung des Pe- 
terspfennig- Sammelvereing bei. Es wurde eine 
Erklärung des Inhalts beſchloſſen, daß die bel- 
giſchen Katholiken die unerträgliche Rage des 
Papftes beflagen und hoffen, daß ein Congreß der 
Großmächte die Wiederherftellung der weltlichen 
Macht des Papftes befchließen werde, 





Anland. 


Waſhington, 9. Dec. Das Aderbauamt 
bat Dr. 3. M. Dolton mit Unterfuchungen 
über die Schweinecholera diefes Landes beauf- 
tragt, Er geht zu dem Zwede zuerft nad Bal- 
timore, dann nach Cincinnati, Chicago und an- 
deren Punkten; na dem fernen Weiten begiebt 
er fich erft zu einer fpäteren Jahreszeit, Man 
fiebt dem Ergebniß feiner Unterfuhungen mit 
Spannung entgegen; follte er erfolgreich fein, 
fo wird ihm aud wohl eine Unterfuchung ber 
Trichinenkrankheit und andere ähnliche Arbeiten 
übertragen werben. 

Birmingham, Ala,, 9. Dec. Ueber die 
blutige Abweifung einer Vollsmenge, melde 
ben der Ermordung feiner Frau und feines Kin⸗ 
des bezichtigten R. R. Hawes im biefigen Ge— 
fängniffe zu lynchen beabfichtigt hatte, wird Fol- 
gendes mitgetheilt: „Die Menge, welche fich ſchon 
in ben Abendflunden auf der Straße gefammelt 
batte, rücdte um Mitternacht gegen das Gefäng- 
niß vor, um Hawıs daraus gewaltfam zu ent- 
führen. Viele der beften Bürger verfuchten die 
Menge durch Ueberredung von ihrem Vorhaben 
abzubringen und mehrere derielben find dabei 
um das Leben gefommen, Als die Menge ohne 
Rückſicht auf die ihr gewordenen Warnungen 
fi der Gefängnißthür bis auf wenige Fuß ge- 
nähert hatte, gaben die Sheriffsbeamten auf fie 
Beuer, wobei drei Mann erfchoffen, fieben tödt- 
lich und einige dreißig mehr oder weniger ſchwer 
verlegt wurden, 

Denver, Eol,, 10. Dec. Aus Albuquerque, 
N. M., wird gemeldet: Das Unglüd, das am 
Samftag-Abend auf der A. R. P.-Bahn ent- 
Randen, war die Folge einer Entgleifung der 
Locomotive am Ausgange von Johnſons Can- 
nyon nahe der Einfahrt in den Tunnel; bie 
Locomotive, der Wafler-, der PoR-, der Gepäd-, 
der Erpreß- und ein Auswandererwagen rollten 
den bundertfünfzig Buß hoben Abhang hinab 
und ballten fi zu einer wirren Maffe zufam- 
men. Der Poflagent, der Padmeifer, der Loco- 





Die erhaltene Zahl dividirt man mit 11, fi 


von Dudley abgegangen war, hielt an der Sta⸗ 
tion Eoalmont, als ein nadfommender Kohlen⸗ 
zug in den En. bıneinrannte und die Paflagiere 
bed legten Wagens ſchwer vırlepte. Sie würden 
er alle um's Leben gefommen fein, wenn 
uicht der Paffagter Shentlon, ter den Kohlenzug 
beranfommen jab, durch Rüdftellung der Brem- 
vi 2“ Poflagierzug in leichte Bewegung gefeht 


RiverHead, 8. 2. 11. Der. . Francis 
Aſhbury Oawkins wurde hrute Morgen = alb 
Neun wegen Ermordung feiner leiblichen Mut- 
ter gehängt. Hawfins bafte in feinem Geftänd- 
niß erklärt, daß der Widerfpruch feiner Mutter 
gegen feine Heiratb ihn erbittert habe. Eines 
Abends babe er fie in ihrem Haufe abgeholt, um 
mit ihr nad einem Plage zu fahren, wo fe bie 
Angelegenheit ruhig beipreden könnten. Ihr 
bartnädiger Widerſpruch habe ibn fo gereizt, 
daß er fie durch den Kopf geichoffen habe, Er 
fei dann mit feiner vor Schmerzen ſtöhnenden 
Mutter zurüdgefahren und habe nahe des Hau- 
fes noch zweimal auf fie geiboffen. Dann babe 
er die Leiche im Geflrüpp verftedt. 

_ RemwDYorf, 12. Dec. Tie geiſteskranke, 33 
Jahre alte Caroline Schmidt ftürzte ſich beute 
Nadmittag um Bier mit ihren zwei Kindern, 
einem dreijährigen Mädchen und einem zwei- 
jährigen Bübchen vom vierten Stod des Haufes 
434 Dſt 76. Straße auf das Pflafter. Das 
Mädchen war auf der Stelle tobt, die Mutter 
und das Bübrhen ſchwer verlegt; fie wurden in's 
Spital gebracht, 

Dayton, D., 12. Dec. Philipp Boyer, 
ein Geiſteskranker, ift heute von Germantown 
in das biefige Irrenhaus gebracht worden, 
Vorgeſtern Nacht mußte ſich feine Mutter, welche 
ihn an ihre Thüre Mopfen hörte, in Nachttleidern 
vor ihm aus dem Haufe flüchten. Auf ihr ®e- 
ſchrei eilten die Nachbarn herbei und fanden 
Philip mit einer Art in den Händen. Er hatte 
die Thüre der Schlafftube feiner Mutter einge» 
Ihlagen, bag Bett zertsümmert, einen Tiſch, 
den Dfen und anderes Hausgeräthe fur; und 
Hein geichlagen und ſchrie dabei, die Welt be- 
handle ihn fhlecht; er habe Vieles in der Bibel 


d| gefunden, was ihm gar nicht gefalle. 


—E adfonville, Bla, 12. Dec. Die 
nördlichen und weltlichen Bahnzüge brachten im 
Laufe des heutigen Tages etwa 200 Flüchtlinge 
vor dem gelben Fieber hierher zurüd und morgen 
werben deren noch mehr erwartet, — In einer 
Sipung der Geſundheitsbehörde wurde heute 
folgender Beſchluß gefaßt: Da innerhalb der 
legten fieben Tage innerhalb der Stadtgrenzen 
von Jadjonville fein Belbfieberfal angemeldet 
worden ift, werden von heute an die täglichen 
Bulletins eingeflellt werben, 

New Dorf, 13. Dee. Beftern den gan 
Tag über berrfchte jenfeits von Sandy Hook 
ein wüthender Sturm, der zeitweile die Ge- 
Ihwindigfeit von 38 Meilen in der Stunde 
erreichte. Sämmtliche an dem Hoof liegende 
Segelfiffe wurden weit in's Meer hinausge— 
trieben, 

Wabafha, Minn,, 13. Dee. Bei einem 
beute Morgen erfolgten Zufammenftoß eines 
Perjonen- und eines Güterzuges ber Milwaukee 
und ©t, Paul-Babn wurde der Oberbremier 
des Frachtzuges getödtet, der Conducteur vom 
Perlonenzug ſchwer und der Mafchinift bes 
Güterzuges leicht verwundet. 

Savannab, ®a,, 13. Dec. Gegen 4000 
Ballen Baumwolle, die bier zur Verladung am 
Werft der Centralbahn aufgelpeihert waren, 
find heute Nachmittag ein Raub der Flammen 
geworben, Der Schaden fol fi auf 200,000 
Dollars belaufen. 

Providence, R. J., 13. Dee. Bei einem 
Feuer, das heute früh um Acht in William 
Sweeney's Matragen- und Möbelfabrif durch 
in Brand gerathene Jute entitanden war, er- 
plodirte die Naphtha in einer in der Werkftatt 
ſtehenden Mafchine, Der fechzigjährige Sweeney 
und ber breißigjährige Carr, die in der Werkftatt 
arbeiteten, wurden fchwer verbrannt und durch 
die Dämpfe beinabe erſtidt; fie werden ihren 
Berlegungen erliegen. Der fechzehnjährige 
Macember, auch ein Arbeiter, wurbe zwar auch 
ſtark verbrannt, hat aber doch Ausſicht auf 
Wiederherſtellung. 











Der FRLEDENE i 
€, Edwards Peter, 


Bor kurzem Coniul der Vereinigten Staa— 
ten in Stalien, Verfaſſer von „Eng: 
land's Ruhm und Schande“, „Amerika's 
Fortſchritt“ u. ſ. w., ſchreibt wie folgt: 
New HYork, 1. Auguſt 1886, 
122 €. 27. St. 
Herren Dr. J. C. Ayer & Co., Yowell, Mail. 

Meine Herren: Ein Gefühl der Dank: 
barkeit umd der Munich, dem Publikum 
einen Dienft zu leiften drängt mich zu fol= 
gender Erklärung : 

Meine Studien auf dem College in New— 
Haven wurden durch eine heftige Erfältun 
unterbrochen, die mich fo ichwächte, daß i 
zehn Jahre lang um mein Leben kämpfte. 
Faſt jo oft ich mich dem Wetter ausietste, 
war die Folge eine Blutung von den Puft- 
röhrenäften, und Jahre lang wurde ich von 
den ug Aerzten behandelt; aber vers 
gebens. Endlich erfuhr ich etwas von 


Ayer’s Cherry-Pertoral, 


nahm davon (mäßig und in Heinen Doien), 
jo oft eine Erfültung oder ein Bruftleiden 
eintrat, und es half mir jedesmal. Seit» 
dem find 25 Jahre verflojien. Ich habe 
mic allerhand Wetter ausgeiett und bin 
in allerlei Klimaten geweſen, und habe bis 
auf diefen Tag nie eine Erfältung oder 
irgend ein Uebel in der Kehle gehabt, wo» 
von mir Ayers Cherry-Pectoral 
en in 24 Stunden Erleichterung gewährt 
ätte. 

Natürlich bin ich auf allen meinen Rei— 
ſen zu Waſſer und zu Land nie ohne dieſe 
Medizin. Sie hat unter meinen Augen, 
bejonders in akuten Fällen, wie häutiger 
Bräune und Diphtherie bei Kindern, man- 
dies Leben gerettet. Ich empfehle feine An- 
wendung in geringen aber häufigen Doſen. 
Wendet man e3 gehörig nad) Ihren Anwei— 
jungen an, fo ift es ein 


Unjhägbarer Segen | 


in jedem Haufe. Meine entichiedene Spra- 
che fommt aus meinem beiten Gefühle, Ich 
fenne viele Fälle, in denen eine anjcheinend 
feftfitgende Suftröhrenentzündung nebft Hu⸗ 
ften und Stimmenverluft bei Geiftli 
und andern öffentlichen Rednern durch dieje 
Medizin volltommen geheilt wurde. 


tiv „der Bei = Acht U 
Kate Kan fall ee. R = ' a 1 Edwards Leiter. 
getödte ’ 

Dirteburg, 10. Dee. Der Rarttefepe| Ayuer's Oherry-Pertoral 
Paflagierzug des Dudley- Zweiges der Hunting- Bubereitet von Dr. J. €. Ayer & * Lowell, Maſſ. 





ton und Broadtop- Bahn, der am Samflag früh 


In allen Apotheten und Arzneiläden zu haben, 











Rundfchau-Prämien. 


Im Nahftebenden geben wir eine Lifte 
von Brämien, aus welcher unfere wertben 
—— ihre Auswahl treffen können. 

ie „Rundſchau“ iſt ohne Prämie mehr 
als 75 Cents per Jahr werth; die Prämien 
follen auch nur dazu dienen, unfere wer: 
then Freunde zum frübzeitigen Erneuern 
ihres Abonnements zu veranlaffen. Jeder 
Abonnent, der die „Rundſchau“ für 1889 
unter den angegebenen Bedingungen bes 

ahlt, ift verechtiat, ſich aus diefer Lifte eine 

rämie auszumäblen, die wir ibm fofort 
nad) Erhalt des Betrages zufenden. Da wir 
von einigen der Bücher nur eine beihränfte 
Anzahl an Hand haben, fo ift es ratbiam, 
mit dem Bejtellen nicht zu zönern. Bald 
werden einige Brämien vergriffen fein. 

Gratisdprämien erbaltın nur Solche, Die 
vor dem 1. Januar 1849 bezahlen. Die Df: 


ferte für die Bramien gegen Aufbezahlung ift bis 
zum 1. Februar 1869 giltig. ? 


IF” Geld jhide man per Money Orber 
oder PBoftalnote. Für Beträge unter einem 
Dollar fann man auch Poſtmarken ſchicken. 
Name, Boftoffice, County und Staat des 
Abonnenten jchreibe man recht deutlich 
um Irrthümer zu vermeiden. Man ver- 
gefle nicht, anzıigeben, welbe Brämie man 
wünjdt, eö genügt wenn man die Nummer 
nennt, welche bier in der Lıfte bei der be: 
treffenden Prämie angegeben ift. Z. B.: 
Mer Menibenfluh und Gottesfenen 3 
baben wünſcht, der fchreibe: Als Prämie 
Ihiden Sie mir No. 9. Wer Dietrich 
Philip's Handbüdlein wünſcht, ſchreibe: 
Als Prämie ſchicken Sie No. 16, u. ſ. w. 


Gratispramien. 


Mer die „Rundſchau“ für 1389 vor dem 


1. Januar 1889 bezahlt (75c) erhält eine 


ver bier angeführten Prämien ganz ums | 


ſonſt, und koftenfrei zugefanbt : 
No. 1. 24 Briefpapiere mit Segens— 
ſprüchen und 24 Eouverte. 


No. 2. Eine Eifenbahn- und Tomnihip: | 


Landkarte von irgend einem bier angefubıten | 


Staat oder Territorium: Mlabama, Arkanſas, Ari— 
zona, Colorado, Dakota, Florıda, Illinois, Indiana, 
Iowa, Kanfas, Kentudy. Yonifiana, Michigan, Min⸗ 
nefota, Miffiffippi, Miſſouri, Montana, Nebrasta, 
Nevada, Ohio, Oregon, Tenneſſee, Utah, Waſhington 
ZTerr., Wisconfin. Diefe Karten find in Buchform mit 
biegfamen Deden, und enthalten ein Berzeihniß aller 
Voflämter und ter Einwohnerzahl der Städte und 
Dörfer in dem betreffenden Staa'e. Dan vergefie nicht, 
gengu anzugeben, welden Staat man wunſcht. — 

Ho. 3. Eine Eifenbahn:Landkarte Der 
Vereinigten Sigaten. 

No. 4. (Berariffen.) 

No.5 Den „Ehriftliden Jugendfreund‘‘ 
für das Jahr 1889, Dies ift eine monatli erſchei 
nende ilfuftrirte Zeitung für bie Jugend. 

No. 6. Zroyer’s Predigten. Der Ber: 
faffer derſelben ift ver beruhmte Schlafprediger Noah 
Zroyer; über 100 Seiten. . 

No. 7. Die deutſche Theologie, nad 
ber neubeutfchen Ueberjegung von Dr. franz Pfeiffer, 
nebft einem Anhange, enthaltefid einige even von 
Hans Dent; 152 Seiten. 

No. 8. Handbüdhlein. Morgen: und 
Übenbgebete, wie aud Gebete zur Taufe und Commu⸗ 
nion u. U, m. Enthält auch verichiedene Lieder, von 
denen einige von hriftlihen Märtyrern verfaßt find, 
darunter bas berühmte Haslibacher Yieb, wie auch ein 
Ried Über die Reife der drei Chriſten nach Theſſalonich; 
314 Eeiten. 

No.9. Menihenflud und Gottesfegen 
Eine Erzadlung in Werfen aus der Zeit des dreißig- 
jährigen Krieges. von Herman Dyd; 50 Seiten. 

No. 10. Sprüde und geiftlide Räthſel, 
nad der Orbnung aller Bücher bed Alten und Neuen 
Teſtaments, in Fragen und Antworten; 104 Seiten. 

No. 11. Anrede an Die Jugend von 
Chr. Burkhelder; 96° Seiten. 


—_ 


Bramien gegen Aufbezahlung. 


Mer uns vor dem 1. Tyebruar 1889 
einen Dollar ſchickt, erhält die „und: 
ſchau“ für das Jahr 1889 und eines der 
bier genannten Bücher als Brämie: 

No. 12. Pfalmen Davids. Lederein: 


band; 318 Seiten, 

No. 13. Biblifhe Geſchichten des Alten 
und Neuen Teftaments, durch Bibelfprüche und zahl- 
reiche Erflärungen erläutert. Halblebereinband ; 222 
Seiten. 

No.14. Kirhengeihidhte und Glaubens: 
lebre der taufgefinnten Ehriften oder Mennoniten ; von 
B. Eby. Entbält auch Formulare für die verfchiedenen 
tirchlichen Handlungen. Ledereinband; 211 Seiten. 


— — 


Mer vor dem 1. Februar 1889 $1.50 
fchict erhält die „Rundihau“ für das Jahr 
1889 und 

No. 15. Wandelnde Seele von Schaba- 
lie, Gefpräde enthaltend die Geſchichte von Erfhaffung 
der Welt an bis zu und nad der Zerftörung Ierufatems, 
438 Eeiten. 


Mer vor dem 1. Februar 1889 $2.00 
fchidt, erhält die „Rundſchau“ für das 
abr 1889 und eines der hier genannten 


über: 

No. 16. Dietrih Philip's Handbüchlein 
von der hriftlihen Lehre und Religion. Zum Dienft 
von allen Piebhabern der Wahrheit (durch die Gnade 
Gottes) aus ber heiligen Schrift gemadt. Mit einem 
Anhang: Ehe der Ehriften. Lebereinband ; 491 Seiten. 

No. 17. Fürſt aus Dabid's Haus oder 
das Leben Ehrifti. 474 Seiten. 


Wer vor dem 1. Februar 1839 34.50 
fickt, erhält die „Rundſchau“ für das 
Jahr 1889 und 

No. 18. Menno Simon's vollſtändige 
Werte (überſetzt aus der Originalſprache, dem Hollän- 
diſchen), enthalten feinen Ausgang aus der römifchen 
Kirche, Fundament und Mare Anweifung von der jelig- 
machenden Lehre unferes Herrn Iefu Ehrifti, eine Mare 
Beantwortung ber Schriften bes Gellius Faber, eine 
demüthine Bitte der armen, verachtelen Ehriften, eine 
Entfguldigung, Ercommunication, Antwort auf A. 
Lasco, die Menjhwerbung Chrifti, Belenntnif bes 
dreieinigen Gottes, hriftlihe Taufe, die Urſache warım 
a. f. w., ein Belenntniß, Antwort auf Zylis und Lem- 
meies, eine Erwiderung, bie Menfhwerbung, eine Ent» 
gegnung auf Martin Micron, Iejus ber wahre ſchrift⸗ 
lihe David, Briefeu. j. w. 1050 Seiten, gut gebunden. 


Wer vor dem 1. Februar 1839 $6.00 
fchidt, erbält die „Rundſchau“ für das 
Jahr 1889 und a 

0. 19. Den Märtyrer:Spiegel (Der 
blutige & lat oder) der Zaufgefinnten oder wehr- 
loſen Ehriften, die um bes Beugnilfee Yefu, ihres Se⸗ 
ligmachere willen gelitten haben und getödtet werben 
find, von Chriſti Zeit an bis auf bas Jahr 1650. Die 
in dem Buche angeflibrten Thatfahen, Reden und Be- 
tenntniffe werfen ein Licht über die Geſchichie, Taufe 
und andere kirchliche Gebräuche jener ftanppaften Mär⸗ 
tyrer.— Früher aus ve jhiedenen glaubwürbigen Chro⸗ 
niten, Nachrichten und Zeugnifien gefammelt und in 

\ von Thielem 9. v. 
unb zum vierten 
Male ennoniti Berlagshand- 


Marktbericht. 
14. December 1868 


Chicago. 

MWinterweizen, No. 2, roth, 81.034; Som- 
merweizen, No. 2, B1.034 5 Corn, No. 2, 35035 
Hafer, No. 2, de; Roggen, No. 2, die; 
Gerſte, No. 2, 72-750. — Viebmarkt: Stiere, 
$2.80—7.103; übe, 51.20 — 2.905 Sclacht ⸗ 
kälber, 82.00—5.255 Milchkuhe, H18.00— 
45.00 per Kopf; Schweine, $5.00—5.35 3; 
Schafe, $200—4.80; Yämmer, $5.60.—5.75. 
— Butter: Ereamery, 25 -33e; Dairy, 20—30r. 
— Eier: 21—2%. — Geflügel: Truthühner, 
84 — 9 ; Hühner, 7— Br; Enten 8—9c per Pfp. ; 
— DObft: Preißelbeeren, $6.50—7.50; Nepfel, 
$1.00—1.75 per Faß. —Gemüfe : Kraut, 82.00 
—2.50 per 100 Köpfes Mohrrüben, B0.IU— 
1.10; Zwiebeln, 65—75c ; weiße Rüben, 60— 
7Ve per Baßs Bohnen, B1.65—1.8);5 Kar⸗ 
toffeln, 33 —36r per Bu. — Deus Timothy, 
No 1, $11.00—12,00;5 No. 2, $9.50—10.50; 
Prärte, 86.50 —8.00.—Eamen: Klee, No. 1, 
1 #4.75—5.15; Flachs, No. 1, $1.52—1.58 5 
| Timotby, No. 1, 81.515 Buchweizen, L8— 62 ; 

ung. Gras, 45--50r ; Millet, 30— 40c. 


Milwaufee 

Meizsen, No. 2, 97er; Corn, 31—34c 
Hafer, 263—3 1305 Roggen, 51}c; Gerfte, 674r. 
bar Viehmarkt: Stier, $250—4.50;5 Kühe, 
| #1.10— 2.65; Kälber, $2.00-4 003, Milg- 
| fübe, 815.00 — 35.005 Schweine, 85. 20 — 
5.45; Schafe, 82.2>— 4.00; Lämmer, 84 00—- 
| 5.00. — Butter: Creamery, 25—300;5 Dairy, 
| W—26..— Eier 17—22..—Dübhner, 64 —73c 5 
| Zruihühner, 7de; Enten, 8-—84c per Pfd.; 
| @änfe, 65—7ur per Stüd, — Obft: Preifel- 
| beeren, $7.00— 8.50 5 Nepfel, $0.50—2.00 per 
| Ba. — Grmüfe: Kraut, $2.00—4.00 per 1:0 
| Köpfe ; Zwiebeln $1.00—1.25; alle Gattungen 
| Rüben, $1.10—1.25: Süßfartoffeln, $1.50— 
5.00 per Faß; Kartoffeln, 30—35r per Bu.— 
Heu: Timothy, *10.00 -11.503 Prärie, $6.50 
—8.10. — Samen: Klee, $5.235—5.30; Ti- 
mothy; $1.50—1.60.— Wolle : gewaſchene, 25 
\ —33e 5 ungewaſchene, 17—24Ar. 


i Ranfas Eity. 

Weizen, No. 2, rotb, 93dc; Corn, No. 2, 
270; Hafer, bie. —Biehmarft: Stiere, 83.00 
—4 80; Kübe, $1.00—2.75; Schweine, #4 85 
—5.0; Schafe, $1.50—3.75 








V > 
Bekanntmachung! 
iD { 
Mache hiermit befannt. daß ich jeßt im 
Stande bin, auf der Mühle des Dietrid | 
Neufeld, vier Meilen von PB. Klaaßen ſei- 
ner (Südoft), am Kleinen Arfanjas g le: | 
gen, für Seden, der von mweitab fommt, | 
13” gieich zu mablen. @a 
Pünktliche und reelle Bedienung wird | 
einem even zu Theil; aub haben mir | 


bald den Graupgang fertig, daß wir 
Graupe machen fünnen. 


Abraham Fröfe, 
Halftend, Kan. 


JOSEPH GILLOTTS 
STEEL PENS 


GOLD MEDAL PARIS EXPOSITION 1878. 
Nos. 303-404-170-604. 
THE MOST PERFECT OF PENS,. 


45,’88—44’89,, 


49,'88—2,'89. 





— vr 

Sekt Euch dad) gefälligft 
mit den unterzeichneten Agenten ber bewährten 
Baltimore-Linie des Norddeutſchen Lloyd in 
Verbindnng, wenn Ihr bequem und billig nach 
brüben reifen, oder Verwandte aus ber alten 
Heimath fommen laffen und denfelben eine gute 
und fihere Ueberfahrt verfchaffen wollt. Die 
rühmlichſt bekannten Poft- Dampfer des 


Worddeutfchen Floyd 
fahren regelmäßig wöchentlich zwifchen 
Bremen und Baltimore 


und nehmen Paflagiere zu fehr billigen Preiſen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichfte Sicherheit! 
Gajüte 860. Nundreife $100, 

Außerorbentlig billige Zwifchendeds - Raten, 
Für ZTouriften und Einwanderer bietet biefe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Ueber- 
fahrt: Billige Eiſenbahnfahrt von und nach 
dem Welten. Bollländiger Schuß vor Heber- 
vortbeilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in bie bereitfiebenden Eiſen⸗ 
bahnmwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- 
manberer auf ber Reife nach dem Welten, Bis 

Ende 1856 wurden mit Lloyd-Dampfern 

1,610,852 Paflagiere 
nlüdlih über ben Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Kinie, 
. a Pr} . 

Sa: u. 
Oder: John 3. Zunft, Elfhart, Ind, 
18,'87—20,'89. 





Die in ihrer ganzen Reinheit yon mir jubereiteten 


Eranthematifhen Heilmittel 


(aud Baunfeidtismus genannt) 
aur einzig allein echt und beilbringend zu erhal · 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber esantbematifhen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland Ohio. 
Dffice und Wohnung, 414 Prospert Straße. 











Kür ein Iufrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein #lacn 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, neb 
Unbang bas Auge und bap Ohr, beren Krankheiten un! 
Heilung burd bie exantematiſche Heilmethobe, 88. 


Portofrei " 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum $1.5 
Vortofrei 81.95 
2 Erläuternde Circulare frei..ew 


Man büte ich vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,87 Propheten. 











E Bücherverfauf! 


Bibeln, Teftamente, Kalender, fowie 
auch verfchiedene riftlihe Bücher und 
Bunfhumjchläge find zu haben bei 
obann Both, 





kung, Eifyart, Ind. 1100 Seiten, Lederband, 





ne alhton, Aork Eo,, Nebr. 


Stets gleihmäßig. 


24,’88-—23,'89. 


Go TO 


MONTANA 


VIA THE 


St, Paul, Minneapolis & Manitoba 


RAILWAY. 


A MAGNIFICENT 
Daily Train Service!! 


"The Montana Express,” 





WILL BE INAUGURATED 


NOVEMBER I0th, 1888. 


Elegant Dining Gars, 
Drawing Room Sleepers, 
Handsome Day Geaches 


FREE Colonist Sleepers 


WıTH KITCHEN AND LAVATORY. 





THE ONLY LINE TO 


THE THREE GREAT CITIES OF MONTANA, 


GREAT FALLS, 


HELENA ‚n® BUTTE. 


| 
For maps and general information inquire | 


of your own Ticket Agent, or 
F. 1. WHITNEY, 
Gen’l Pass. and Tkt. Agt., 
St. Paul, Minn. 





Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, ven Intereffen der Mennoni- 


ten-Gemeinbe gewidmet, und nach Erläuterung | 
evangelifcher Wahrbeit, fowie ber Beförderung | 
einer heilfamen Gottesfurdt unter allen Klaf- 
fen ftrebend, in deutfcher und engliide: Sprade | 


und foftet das Jahr, in Vorausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprachen 
Deütfche u. engl. Ausgabe zufammen 


Die Befteller belieben augbrüdlich zu be- | 
merken, ob fie die deutiche oder englifche Aus- | 


gabe wünſchen. ) 
Mufter-Esemplare werben unentgeltlich zu- 


gefandt. 
MENNONITE PUB. CO.. Eikhart, Ind. 


Ehoralbücher. 


Bierftimmiges Choralbuch, Zahlendrud, 
von 9. Franz in Rußland, portofrei... B1.60 
Einftimmiges Choralbud (diejelben Me- 
lodien enthaltend wie das vierftimmige 40 
MENNONITE PUB. CO. ELKHART, Ind. 





Ar — 


zm=!! — es 


=—!!Salender 


Der Familien: Kalender 
für 1889 


fann von uns zu folgenden Preifen poſt— 
frei bezogen werden: 

1 Eremplar 

2 Eremplare 


100 Eremplare, per Erpreß $ 
144 * (ein Groß, per Expreß 5.00 

Die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu bezahlen. 

Diefer Kalender ift mit Schöner deutlicher 
Schrift gedrudt und enthält zwei hübfche 
Illuſtrationen. Von dem forgfältig aus— 

ewäplten Inhalte heben wir befonders 
ervor: Zum neuen Jahr; Neujahräbe:- 
trachtung; Wetterwiſſenſchaft; Drei alt: 
evangeliiche Märtyrer; Auch eine Kriegs— 
urfade; Ein nüldenes A-B-C; Belohnte 
Höflichkeit; Die Trübfale der Vorzeit; 
An meinen Sohn egermg Wunder: 
bare Rettung; Die Art wie fie ihn heilte; 
Gefundbeitsregeln u. f. w. u. j. w. 

Die Kalender = Berebnungen find von 
dem Meteorologen 2. 3. Heatwole ausge⸗ 
führt und die Wettervorherfagungen für 
jeden einzelnen Tag des Jahres bearbeitet. 

Diefer billige, gute und reichhaltige Ka— 
lender ift ein Familien-Kalender im wah⸗ 
ren Sinne und ſollte beſonders in jede 
Mennoniten-Familie Eingang finden. 

EFT Für Manitoba haben wir einen 
eigens für diefen Breitegrad berechneten 
Kalender gedrudt. Der Preis ift derfelbe 
wie oben. 

Beitelungen für Manitoba » Kalender 
made man bei einem der bier Genannten: 
D. Peters & Co., Gretna — Jacob Fries 
fen, Reinland— Johann Düd, Steinbach. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 








i — Zum Baden von — 
Schmacbhaften Biskuits und gefundem Brot 


— Gebraudet — 


Abfolut rein. 


Bolles Gewicht. 














Wunfchumfchläge. 

Wir haben biefes Jahr eine pradtvolle Auswahl 
von Wunſchumſchlägen, bie wir portofrei zu folgenden 
Preifen an irgend eine Adrefje nad dem Empfang bes 
betreffenden Betrages ſenden: 

Mufter H. eines farbiges Papier, fehr ſtark, 
mit gepreftem Golbprud auf der erften und 
legten Seite, fowie mit Sprüchen auf der 
erſten Seite, fehr ſchön. 
Ber Stüd «06 
Ver Dugend (12 Stüd), 60 
Für 36 Stüd $1.50 
Mufter K. Feines farbiger Papier, fehr ftark, 
gepreßt und Blumenfträuße auf der erften und 
legten Seite, 
Ver Stüd 06 
60 
$1.50 


Per Dugend (12 Stüd) 
3 Dugend (36 Stüd) 

Mufter L. Ertra feines und ſtarkes Papier mit 
gepreßtem Golddruck und Blumenfträußen ꝛc. 
auf ber erften und legten Seite. 

Per Stud 
Ber Dugend (12 Stüd) 
3 Dußend (36 Stüd) 


‚10 
$1.00 
2.50 


Anliniirtes Schreibpapier. 
Die Bogen haben eine Größe, die genau für 
die Wunſchumſchläge paffend ift. 
r Bogen poftfrei verfandt koften 


” ” ” 


MENNONITE P 





Der Chriftlihe Zugendfreund, 
eine monatliche, ſchön gedruckte, illuſtrirte Kin- 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn, Publ. Eo., Elk- 
bart, Ind. Einzelne Eremplare Foften per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreſſe $1.00. Sonntagichulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten dag Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugelandt, 

Mennonite Publishing Co,, Elkhart. Ind 





Ungenehme Stunden, ein für Sonn- 
tagihulen und zur allgemeinen Bertheilung be- 
fimmtes Iractatblättchen. Preis: 10 Erem- 


| plare 56 ; 20 Eremplare 106 5 100 Eremplare 50r, 


MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 


- Empfeblenswertbe 
DerHerold der Wahrheit, 


Bücher, 
zu haben in der 
Mennonitiſchen Berlagshandlung, 


Elthart, Indiana. 
— — — 





Johann Heinr. Jung. genannt Stilling: 


Das Heimweh. 4 Theile, nebſt Schluſ⸗ 
ſel, in einem Band $2.50 
„Das Heimmeh“ ift eines ber beften Lehr- und Er⸗ 
bauungsbücder und verdient bie weitefte Verbreitung. 

Das Motto desſelben heißt: „Selig find, die bas 

Heimweh haben (nad dem Himmel), denn fie werben 

nad Haufe kommen.“ Stilling ftand den Mennoniten 

ſehr nahe und ſpricht öfters von ihnen im „Heimweh“ 
und feinen anderen Schiften. 

Shriftgemäße Gafuel » Predigtentwürfe, 
nebjt einem Anhang von Entwürfen für 
die kirchlichen Feltzeiten. Bon J. Kächele. 
Preis, gebunden, portofrei 82.00. 
Dieſes Buch enthält auf 327 Seiten ca. 200 Predigt- 

entwäürfe fiir befondere Gelegendeiten und Vorkommniſſe, 

ald Taufe, Abendmahl, Beerbigungen ıc. Der Beifafr 
fer fteht auf dem alten Grunde, ber gelegt ift, welder 
ift Jeſus Chriftus, und bedient ſich einer einfachen, von 

Jedermann leicht verftändlichen Sprache. 

Ueber Länder und Meere, oder: Eine Mifs 
jionsreife um die Welt von 3. J. Eicher. 
Mit zablreihen Jluftrationen. Preis, 
portofrei $2.50. 
Der Berfaffer, ein entſchieden bibelgläubiger Chriſt, 

ſchildert in anziehender Weife feine Reife über Ealifor- 
nien, Japan, China, Ceylon, Indien, Egypten nad 
dem heiligen Sande, in weldem er ſich längere Zeit 
aufhielt. Die Beſchreibung Paläftinas ift jehr aus- 
führlich und deutlich. 

Moody D. 2.: Der Himmel. Die Hoff: 
nung, jeine Einwohner, feine Glück— 
feligteit, feine Gewißheit, fein Reich: 
tbum, feine Belohnung 60c, 


Arndt Johann: Sechs Bücher vom wah: 
ten Chriſtenthum, nebft deſſen Paradies⸗ 
gärtlein. Mit 54 Sinnbildern. .$2.50. 


Barter Richard: Die ewige Ruhe der 
u c. 
Bunyan John: Pilgerreife 
“ “Seiliger Krieg....$1.00, 


Goßner's Shapkäftlein. Leinwandb. $1.00. 
N —— ——— 
Andacht und — reg 
Kempis: Nachfolge Ehrifti.... ......10c 
“ Bier Büher von der Nachfolge 
Ehrifti. Goldfgpnitt..... Lou $1.00, 
Zauler Joh.: Die Ehre des Herrn iſt 
ewig " $ 


. 0 


.... 


“en .... v . 


Biblifhe Handeoncordanz oder alphabeti- 
ſches Wortregiſter der bl. Schrift. $2.00. 


Zeller: Biblifches Wörterbud 85.50. 
Handbuch der Bibelerflärung für Schule 
und Hays. Fünfte Auflage. Zwei 
Bände ; . 
Reller Dr. 2.: Die Reformation... $3.00. 
“. m“ Gin Mpoflel der ‚Wieder 
täufer. 


Lefebud der Erdkunde. 
ſchatz der Länder: und 


.............. . + 


Auftrirter Haus: 
öltertunde, von 





TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R. R. 


Passenger trains on and after May 13th, 
1888, depart at Elkhart as follows: 


GOING WEST. 


Toledo Expre88.........».ereeun 3.00 a. m. 
No. 9, Pacific Express..... “ 
No. 21, Chicago Accom.. 
No. 8, Chicago Express........... 
No. 5, Fast Express....... * 
GOING EAST—MAIN LINE, 
No. 12, Night Express 
Grand Rapids Express.......... 
No. 22, Michigan Express... 
Grand Rapids Express............ 
No. 6, Fast New York Ex....... 6.10 P. m. 


GOING EAST —AIR LINE. 

No 25, Air Line Accom 
Goshen Accom. (Goshen only) 7.45 A. m. 
No. 2, New York Express 12.45 Noon 
Goshen Accom. (Goshen only) 4.10 p. =. 
No. 4, Fast Limited Vestibule 

EXDrOBS „ucs00000s00020000 00000. 8.25 
Goshen Accom. (Goshen only) 8.35 
No. 8, Fast Night Express......11,55 “ 


NO 


“ 


TRAINS ARRIVE AT ELKHART BUT GO 
FARTHER. 
From Goshen.............-.. 
From Goshen........................11.80 A. M. 
From Grand Rapids. .............. 8.00 P. M. 
From Grand Rapids...............12.40 Noon 
From Michigan points . ...... . 2.55 P.M. 
From Chicago...ennennensseeregenene 8.10 P. M. 


A.J. Smith, Gen. Pass Ag’t, Vleveland, O. 
E. Gallup, Ass’. Gen. M’g’r Cleveland, O. 
G.B. Wyilie, Ticket Agent, Eikhart, Ind. 


6.30 A. M. 


..u.n.... 


Paflage : Scheine 
pon und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro⸗ 

päiſchen Hafen, zu den 
billigiten Preiſen. 
a Bahn, 


Irgend Jemand, 


ber mit der Geographie diefes Landes nicht vertraut 
ift, wird werthvolle Information erhalten durch einen 
die Karte der 





Be 
M,) 

—— 
Wr 


Anton 
sion —— 


In - = N. ’ . N ) 
Pacific-Eifenbahn. 

Ihre Haupt: und Zweig-Linien umfaffen: Chicago 
Beoria, Moline, Rod Island, Dapenport, Des 
Moines, Eonncil Bluffs, Muscatine, Kanjas City, 
St. Joſeph, Leabenworch, Atchiſon, Cedar Rapids, 
Waterloo, Minneapolis nud St. Paul, und viele 
zwiſchenliegende Plätze. Auswahl von Routen nad 
und von dem Stillen Ocean. Anſchluß in allen Union 
Depots, Ihre Expreßzüge beftehen aus ausgezeichne= 
ten Tagwagen, eleganten Speifewagen, brillianten 
Pullman Balaft-Schlafwagen und (zwiſchen Chicago, 
Et. Joſeph, Atchiſon und Kanfas City) Fanteuilwagen 
mit Freifigen für Inhaber erfter Klaffe Durchbillets. 
Chicago, Kanfas & Nebraska : Eifenbahn 

(,‚Große Rod Jaland » Linie'‘) 
erftredt fich weſtlich und fitdweftlih von Kanſas Eity 
und St. Joſeph nad) Xeljon, Horton, Belleville, To— 
peta, er Widita, Hutchinſon, Caldwell und 
allen Punkten in 
Kanſas und dem ſüdlichen Nebrasta 

und weiterhin, Ganze Baffagier-Ausrüftungendes be 
rühmten Pullman Fabrikats. Alle Sicherheits-Vor 
rihtungen und neuen Berbefjerungen. 

Die berühmte Albert Lea Linie 
zwifchen Chicago, Rod Island, Atchiſon, Kanfas Eity, 
Minneapolis und St. Baul ift die beliebtefte. Ihre 
Watertotvn Zweiglinie durchſchneidet den großen 

+», Weizen: und Meierei:Gürtel‘‘ 
des nördlichen Jowa, ſüdweſtlichen Minnefota und öftli- 
henGentral-Dakota bı8 Watertown, SpiritXale,Siour 
Falls und vielen andern großen und Heinen Städten, 

Die „Kurze Linie“ iiber Seneca und Kankalee bietet 
befondere Vortheile fir Reifende nah und von India= 
napolis, Gincinnati und andern füdlihen Punkten, 

Wegen Tickets, Karten, Pamphleten oder gewünſch⸗ 
ter Information wende man_fih an irgend eine 
Coupon Tidet-Office oder adreſſire: 
©. St. Kohn, €. U. Solbroof, 

Gen. Manager. Gen. Tdt.- u. Paſſ.⸗Agt. 
Chicago, ZU. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poftdampfihifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


via Southampton, 
leganten unb beliebten Poft- 

En Bm und 8000 Diesen Denon 
Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Ober, 

Gen. Werber, 

Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefegt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New Yorkjeben Mittwod und Sonnabent. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New Vork nab_Bremen dauert 
neun Tage. Waflagiere erreichen 
mit den Ganelvamptern des Mords 
deutfhen Lloyd Dentfhland im 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen —* Durchreiſe vom Innern Rußlande via 
Bremen und ar nad den Staaten Kanfas, Ne» 
brasta, Iowa, nefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an bie Agenten 
Davıp Gorrz, Halstead, Kan. 

x De h Plattsmouth, Nebr. 
ÖTEVENSoN & STUEFER, West Point, ‘“ 
L. SoHAUMAnN, Wisner, —— 
Orro Maaznav, Fremont, 
Joan ToRBRoK, TEOUMSEH, 
A.C. Zıemer, Lincoln, 
Joun Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joan F. —59* u. —* 
Delrichs .General⸗Agenten 
2 Bowling Green Wem Dort, 


nie. 2 ©. Bart Gt. Gblcage. 

















